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Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmenw ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein

auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 3,00
entgegen.

Die „Halliſche Zeitung“ wird ihren Ruf, den ſie, als
älteſte politiſche Zeitung von Halle, auch in weiten Kreiſen
der Provinz ſich erworben hat, durch ſorgfältige und mög
lichſt vielſeitige Vertretung nicht nur der ſtädtiſchen, ſon
dern auch der provinziellen, landwirthſchaftlichen gewerb-
lichen und Handelsintereſſen in jeder Hinſicht auch ferner
zu wahren bemüht ſein.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Jlluſtrirte Familienzeitung wird auf
Wunſch vieler Abonnenten unſerer Zeitung vom 1.

uli c ab durch das oben genannte bedeutend reichhal-
tigere Sonntagsblatt erſetzt wir liefern jedoch die Familien
zeitung bis zum Schluß der in derſelben angefangenen Erzählung
„Das Geheimniß von Hildreth-Hall“ weiter.
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Am 1. d. Mts. hat der im Jahre 1874 e
ſämmtlichen europäiſchen und einigen außereuropäiſchen
Staaten in der ſchweizeriſchen Bundeshauptſtadt Bern
abgeſchloſſene Allgemeine Poſtvereinsvertrag“ die
erſte Dekade ſeiner Wirkſamkeit vollendet. Am
1. Juli 1875 in Kraft getreten und dazu beſtimmt, nach
und nach alle Völker der Erde auf poſtaliſchem Gebiete
zu einer Familie zu vereinigen, bedeutet derſelbe für die
Beziehungen der Nationen den Anbruch einer neuen Zeit,
für die Geſchichte des Verkehrslebens einen neuen hoch
bedeutſamen Abſchnitt. Aber auch für die Culturgeſchichte
im Allgemeinen iſt derſelbe von ſo großer Wichtigkeit,
daß es ſich wohl verlohnt, an dieſem Gedenktage einen
Rückblick zu werfen auf ſeine Entſtehung, ſeine Entwickelung
und die während des vergangenen Jahrzehnts erzielten
Erfolge, ſowie einen Ausblick zu halten auf die hohen
Aufgaben, deren Erfüllung der Verein in den Rahmenſeiner Thätigkeit eiggeſchioſſen hat. Wir entnehmen des-

halb dem „Hamb. Corr.“ folgende intereſſante Aus
führungen:

Wenn ein Volk Urſache hat, die Jnitiative zu
jenem Vertrag für ſich in Anſpruch zu nehmen und auf

[Nachdruck verboten.

9 Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

Unterdeſſen lernte er nach und nach das Jnnere ſeines
Hauſes kennen. Frau Mosbach hatte ihm ſämmtliche Räume
ſeines Stockwerks gezeigt; in einigen befanden ſich alte Ge
mälde, geſchwärzte Landſchaften und nachgedunkelte große

r Eines davon, das eine Dame inebensgröße darſtellte, in grünem, großblumigem Reifrock
und mit gepudertem, von einer Perlenſchnur durchſchlungenen Aufbau des Haares, feſſelte ihn beſonders, denn ihm

iel die Aehnlichkeit auf, welche der Kopf auf dieſem Bilde
mit dem Gabrielens hatte. Obwohl die dargeſtellte Ahn-
mutter in den mittleren Lebensjahren gemalt ſein mußte,
die Züge etwas Scharfes bekommen und die jugendliche
Rundung und Anmuth verloren hatten, ſo war doch un-
verkernbar die Anlage der Linien dieſelbe, der Ausdruck
der Augen derſelbe und ſo auch der Umriß des Kopfes,
bei dem deutlich die Wölbung der Stirn über den blau-
geaderten Schläfen, wie es bei Gabriele auffiel, hervor
trat.

Als Frau Mosbach, die jetzt ſeine eifrige und ſtill be
fliſſene Aufwärterin geworden, ihn eines Tages vor dem
Bilde ſtehend traf, ſagte ſie: „Sie betrachten ſich da die
ſchöne Urgroßmutter Geſina, von der meine ſelige gnädige
r ſo vieles zu erzählen wußte. Sie iſt ſolch' eine
luge, beherzte 73 geweſen und hat das Regiment ge

führt, wie ein Mann es nicht r kann, als Vormünderin
für ihre Kinder. Aber leider iſt ſie auch r ihre Be
herztheit am Ende übel gefahren und zu Grunde ge-

angen.“h Grunde gegangen, Frau Mosbach? Wie iſt das

zu verſtehen

Halle, Freitag, 3. Juli. Verantwortl, Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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dieſes Werk von eminent friedlichſter Bedeutung mit
Genugthuung und Stolz zurückzublicken, ſo iſt es dasdeutſche Denn wenn auch das ſtark hervortretende

Verkehrsbedürfniß, dieſes unauslöſchliche Zeichen unſerer
Zeit, die geſetzgebenden Factoren vieler andrer Länder
auf die Nothwendigkeit hingewieſen hatte, den einheitlichen
Ausbau der Poſteinrichtungen herbeizuführen, ſo war es
doch die deutſche Poſtverwaltung, welche zuerſt mit der
an ihr gewohnten Thatkraft an die einheitliche Entwickelung
und Vervollkommnung der internationalen Verkehrsmittel

1 und ſchließlich auch den Zuſammentritt deserner Poſteongre ſes in die Wege leitete. Es iſt ſelbſt

verſtändlich, daß ein ſo hervorragendes, die höchſten Ziele
verfolgendes Werk, wie es der Congreß ſchaffen ſollte,
nicht in vollſtändig fertiger Geſtalt in die Erſcheinung
treten konnte. Und wenn daſſelbe dennoch auf der breiten
Grundlage aufgebaut wurde, auf welcher ſo Großes er-
reicht worden, ſo iſt dies nur dem Umſtande zu danken,
daß jahrelange Bemühungen einzelner Staaten, ein vorher-
gegangener ſorgfältiger Austauſch der Jdeen den Boden
wohl vorbereitet hatten. Namentlich iſt es für die Ent-
ſtehungsgeſchichte des Vertrages nicht ohne Jntereſſe, daß
ſchon im Jahre 1863 die Frage, in welcher Weiſe die
Beziehungen der verſchiedenen Poſtweſen unter ſich zu
regeln ſeien, zum Gegenſtand der Berathung einer in
Paris zu dieſem Zweck verſammelten Conferenz gemacht
worden war. Das Ergebniß ging jedoch damals nicht
über eine theoretiſche Erörterung der Grundſätze hinaus,
welche bei den Vertragsſchließungen zwiſchen den einzelnen
Ländern als maßgebend angenommen werden ſollten.
Selbſt in der letzten Hälfte der 60er Jahre waren trotz
der erheblichen Zunahme des Verkehrs die Verhältniſſe
noch nicht ſtark genug, um die Sonderbeſtrebungen ein
zelner Länder hinter der Nothwendigkeit einer einheitlichen
Regelung der poſtaliſchen Beziehungen zurücktreten zu
laſſen. Von deutſcher Seite aber wurde in jener Zeit
damit vorgegangen, nach einheitlichen Grundſätzen mit
einer großen Anzahl Staaten Einzelverträge abzuſchließen,um alle erreichbaren Erleichterungen für den Poſtoerteh

Deutſchlands zu erzielen und die internationale Benutzung
der Verkehrsmittel auf eine nach einheitlichen Principien
geregelte völkerrechtliche Baſis zu ſtellen.

Nach der glücklichen Ueberwindung der Kriſis, welche
unſere politiſchen Verhältniſſe im Jahre 1866 durchzu-
machen hatten ging es auch auf politiſchem Gebiete un-
aufhaltſam vorwärts. Schon ſtand das werdende Deutſch
land mit einem Fuß im Bügel. Gewiß war es ein
Zeichen der Geſundung unſerer inneren Verhältniſſe ſo
wohl als der unmittelbare Ausfluß der ſelbſtbewußten
Kraft unſeres großen Staatsmannes, daß bereits im Jahre
1868 ſeitens des Norddeutſchen Bundes Schritte zur Ein
leitung von Verhandlungen mit den europäiſchen Re
gierungen geihan wurden um ein Einverſtändniß zur

Sie iſt früh geſtorben an einer Verletzung, die ſie in
einem Kampf mit einem Wilddiebe erhalten hat, bei
einem Streifzuge, bei dem ſie ſich ihrem Förſter und ſeinen
Leuten angeſchloſſen, in einer Mondnacht, in den Wald-
gründen hinter dem Hauſe Tungerwald, das damals noch
nicht geſtanden hat. Damals nämlich hat erſt ein un
anſehnliches Jägerhaus da oben geſtanden; erſt des gnä-
n Herrn Vater hat Tungerwald, wie es jetzt iſt,
gebaut

„Jch weiß, Frau Mosbach, alſo erzählen Sie weiter.“
„Nun wohl, die Frau Geſina, die damals die gnädige

rau war, iſt mit den Leuten gegangen, Nachts zu einem
treifzuge, und iſt im Walde hinter ihnen zurückgeblieben,

eine gute Strecke weit; und wie ſie ſo geht, ein Gewehr
in der Hand und nach rechts und links ſchaut, aber nichts
Uebles ahnt, weil ihre Leute ja vor ihr ſind, da bricht's
lötzlich rechts aus dem Dickicht, und ein wilder Menſchkeht auf ihrem Weg, der offenbar um die Forſtleute

herumgeſchlichen iſt und ihnen ſicher auszukommen glaubt.
Die gnädige Frau aber ſchreit auf, nach Hilfe, und weil
der Menſch zu nahe iſt, als daß ſie ihr Gewehr
hätte brauchen können, ergreift ſie ihn beim Wamms und
will ihn halten, bis ihre Leute kommen. Der Kerl aber,
der einen Augenblick ringt, ohne ſich befreien zu können,faßt ſie nun an der Gurgel, als ob er ſie erdevſſein wollte,

und ſchleudert ſie mit ſolcher Macht gegen einen hinter ihr
ſtehenden Baum, daß ſie bewußtlos niederſinkt. Als der
Förſter m eſtürzt kommt, findet er ſie ohnmächtig da-
liegen. Man hat ſie nach Hauſe getragen, und von dem an
hat ſie ſich nicht wieder erholt. Eine große Wunde amHinterkopf hat ſie gehabt; aber das iſt nicht das Schlimmſte

geweſen, ſondern eine innere Verletzung, und an deren Folgen
iſt ſie nach fünfviertel Jahren geſtorben.“

Botho Elmerhaus hatte der Erzählung geſpannt zu
gehört. Er konnte ſich nicht ſagen, daß ſein ma er en
Gefühl dabei das Mitleid mit der armen Dame ſei. Etwas

Regelung des Poſtverkehrs auf denſelben Grundlagen
herbeizuführen, auf welchen 6 Jahre ſpäter der „Allge-
meine Poſtverein“ ſich aufbaute. Mitten in die Ver
en ne aber, welche ein Friedenswerk zu ſchaffen be
timmt waren, fiel der deutſch- franzöſiſche Krieg, welcher
den eben neu aufglimmenden Funken der Hoffnung auf
Herſtellung eines die europäiſchen Völker einträchtig um
ſchlingenden Bandes im Keim zu erſticken ſchien. Und
doch kaum hatte deutſche Kraft mit eherner Wehr den
äußeren Feind geſchlagen, kaum war das ſiegreiche Schwert
in die Scheide geſteckt, da begann der deutſche Geiſt von
Neuem die harte Arbeit auf dem Gebiete der Reformen,
wo ein weites Feld ſeiner Thätigkeit harrte. Es war die
roße Zeit der großen Männer und von den großenSohne war Jeder an ſeinem Platz! Auch an dem

Manne welcher kurz vor dem Kriege an die Spitze des
deutſchen Poſtweſens trat und daſſelbe ſeither zu dem
gemacht hat, was es iſt zum Muſter einer bewunderns
werthen Organiſation zum vielbeneideten Vorbild für
außerdeutſche Staaten, zum ebenſo raſtloſen als erfolg-
reichen Träger der Cultur auch an dieſem Manne,
Excellenz Dr. Stephan, waren die Alles umwälzenden
Verhältniſſe von 1866, ſowie der große Krieg und die
hohen Anforderungen, welche derſelbe an die deutſche Poſt
verwaltung ſtellte, zum Probirſtein ſeines umfaſſenden
Geiſtes geworden. Jhm war es denn auch vorbehalten,
das Werkzeug zu werden, welches die Völker der Erde zu
jenem großen Friedenswerk geeinigt hat, das den wich-
tigſten Cultur- Fortſchritt der neueren Zeit bildet und den
bedeutſamſten Markſtein bezeichnet auf der Bahn zur
Förderung des friedlichen Verkehrs der Nationen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die „Elſaß-Lothringiſche Landes-Zeitung“
vom 1. d. M. veröffentlicht folgenden Allerhöchſten Erlaß
betreffend die interimiſtiſche Weiterführung der
Geſchäfte des Statthalters in Elſaß-Loth-
ringen:

uf Jhren Bericht vom 27. Juni dieſes Jahres beſtimme
Ich binſichtlich der Behandlung der Geſchäfte, welche dem ver
ſtorbenen GFM. Freiherrn v. Manteuffel als Meinem
Statthalter in ElſaßLothringen übertragen waren, bis zur
Wiederbeſetzung dieſes Poſtens das Folgende:

1) Jn den durch Meine Verordnung betreffend die Ueber
tragung landesherrlicher Befugniſſe auf den Statthalter
in ElſaßLothringen vom 23. Juli 1879 bezeichneten An
gelegenheiten iſt, ſo oft eine landesherrliche Verordnung
oder Verfügung nothwendig wird, an Mich zu berichten
und Meine Entſchließung einzuholen.

2) Das Gleiche hat zu geſchehen bei Abordnung von Com-
miſſaren in den Bundesrath auf Grund des 5 7 des Ge
ſetzes betreffend die Verfaſſung und die Verwaltung El
ſaßLothringens vom 4. Juli 1879.

3) Jn allen ſonſtigen Befugniſſen und Obliegenheiten wird
der Statthalter durch den Staatsſecretair, und im Falle

a e h ca uWege Seg, Erkältendes überkam ihn. Eine Dame, die
Wildſchützen angriff, mit ihnen rang, war mehr, als womit er
ſich ausſöhnen konnte. Hier war die Virago doch gar zu
unſchön, und daß die courageuſe Großmutter Geſina Ga
brielen ſo ähnlich war, hatte plötzlich etwas ihm Unange-
nehmes, Verletzendes, Gabriele ſollte, durfte ſolcher
Muthproben nicht fähig ſein!

Frau Mosbach war gegangen. Er ſchaute gedankenvoll
zum Fenſter hinaus, auf ſein vor ihm liegendes Lohſtätten
und die Landſchaft mit dem berühmten See im Mittel
grunde des Bildes, den man von hier aus ſah, und von
dem eben ein Flug Waſſervögel aufſtäubte mit melancho
liſchem iſt. als ob ſie in Jammer ausbrächen über
die Oede dieſer kalten, triſten Waſſerfläche, über deren Rand
ſich bereits der Schatten des Abends zu legen begann,
während von den Höhen am Horizont noch der helle Schein
in den großen Raum, in welchem Elmerhaus ſich befand,
hinüber fiel. Als Botho ſich wandte, ſah er, wie dieſer
Schein, langſam an der hinteren Wand hingleitend, das
Bild der Großmutter zu ſuchen ſchien, juſt als ob er vor
ſeinem Scheiden ſie grüßen wolle. Elmerhaus fiel es auf,
daß das Bild, während die anderen, kleineren hoch an
den Wänden hingen, ſehr tief angebracht, faſt bis auf den
Boden niedergelaſſen war; bei näherer Betrachtung zeigte
ſich an der einen Seite auch etwas wie ein Angelnpaar,
tief und verſteckt in dem breiten Holzrahmen.
Das Bild konnte alſo bewegt werden, und als Elmerhaus
den Verſuch machte, gelang es ihm auch, die leiſe in den
Angeln knirſchende Laſt wie eine Thür zu bewegen. Er
hatte in der That eine Thür in der Hand, welche über
eine hohe Schwelle in einen ſchmalen Gang r Dieſer
war offenbar ſeit langer Zeit nicht mehr betreten; die
Spinngewebe, welche in den Ecken niederhingen, waren
von der Laſt des Staubes, den die Zeit auf ſie geworfen,
zerriſſen. Als er ſich behutſam in dem engen, halbdäm-
merigen Raum hervorgewagt, ſah er, daß aus dem Gange
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der Verhinderung des Staatsſecretairs durch den zu deſſen
Vertretung berufenen Unterſtaatsſecretair, in den bisher
für den Fall der Verhinderung des Statthalters ge-
bräuchlichen Formen vertreten.

Bad Ems, den 29. Juni 1885. J
gez. Wilhelm.

Jn Vertretung des Statthalters: der Staatsſecretair
gez. v. Hofmann.

An den Staatsſecretair in Elſaß-Lothringen.

Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat in ſeiner
heutigen Sitzung ſich mit der braunſchweigiſchen
Frage beſchäftigt und einen Antrag einſtimmig ange-
nommen, welcher materiell dem preußiſchen
Antrage vollkommen entſprechen ſoll. Dieſer
Antrag Preußens ging bekanntlich dahin, die verbündeten
Regierungen mögen ihre Ueberzeugung dahin ausſprechen:
„daß die Regierung des Herzogs von Cumberland
in Braunſchweig mit dem inneren Frieden und der
Sicherheit des Reiches nicht verträglich ſei.“ Dem
Vernehmen nach iſt dieſer Gegenſtand bereits auf die
heutige Tagesordnung des Bundesraths geſetzt und könnte
demnach heute ſchon zur Verhandlung kommen, wenn
ſämmtliche Bundesraths bevollmächtigte mit diesbezüglichenJnſtruktionen ihrer Regierungen verſehen ſind. Außer-

dem dürfte ſich der Bundesrath heute mit dem Bericht
der Ausſchüſſe über den Vertrag zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und dem „BNorddeutſchen
Lloyd in Bremen wegen Ertheilung der Subvention
für die Dampferlinien nach Auſtralien und Oſtaſien
ferner mit dem Entwurfe zu einem Abkommen zwiſchen
dem Deutſchen Reich und Rußland behufs gegen-
ſeitiger Anerkennung der Rechtsfähigkeit und Gerichts
ſtandsfähigkeit gültig errichteter Aktiengeſellſchaften
juriſtiſcher Perſonen ſowie mit den von den Ausſchüſſen
vorgeſchlagenen Maßregeln zur Ausführung des Geſetzes,
wegen Abänderung des Zolltarifs, über welche
wir geſtern bereits berichtet haben beſchäftigen. Der
Antrag der Ausſchüſſe zum Entwurf eines Geſetzes be
treffend die Fürſorge für Beamte und deren
Hinterbliebene in r von Unfällen dürfte
morgen noch nicht zur Verhandlung kommen der
Bundesrath ſich vielmehr mit dieſem Gegenſtand erſt im
Herbſte d. J. beſchäftigen.

Jn Betreff der Verleihung von Säkular-Aus-
eichnungen an die Truppentheile hat der Kaiſerſeit 1) Für die Folge erhalten die Truppentheile

bei hundertjährigem Beſtehen zu der Stiftungsfeier Säkular-Fahnen (bezw. Standarten) Bänder mit dem Namen

und dem Wappen des Begründers, ſowie der Jahreszahl
der Stiftung. 2) Bei zweihundertjährigem Beſtehen des
Truppentheils werden dieſen Bändern Schleifen mit den
Jahreszahlen der beiden Säkularfeiern hinzugefügt. 3) Nach
Vollendung jedes weiteren hundertjährigen Zeitabſchnittes
ſind die Schleifen durch die betreffende Jahreszahl zu
ergänzen.

Am 27. Juni d. J. haben die letzten Genoſſen-

r ſtattgefunden, ſo daß alſoämmtliche Genoſſenſchaften bereits proviſoriſch konſtituirt
ſind. Wer die Verhältniſſe einigermaßen kennt, wird wiſſen,
welche großen und ſchwierigen Aufgaben dem Reichsver-

geſtellt worden, und daß dieſelben nur unter
ufbietung aller Kräfte zu löſen waren.

Bei allen gewerblichen und induſtriellen Vereinen,
welche zum Centralverbande deutſcher Jnduſtrieller gehören,
ſind die Berufsgenoſſenſchaften im Weſentlichen ſo gebildet
worden, wie ſie die vorjährige Delegirtenverſammlung in
Frankfurt a. M. in Anregung gebracht hat, und es hat
ſich hierbei auf's Neue gezeigt, wie zweckmäßig es iſt, bei
allen großen gewerblichen Organiſationen ſich thunlichſt auf
die Selbſtthätigkeit und Selbſthilfe der gewerblichen und
induſtriellen Kreiſe zu ſtützen.

Ueber die durch den Erlaß des Biſchofs von
Paderborn geſchaffene kirchen politiſche Situation

-]C]-— „G ;„J J J
eine ſchmale Holztreppe in das untere Stockwerk führte;
die ganze Anlage diente alſo nur dazu, eine geheime Treppe
u verdecken. Seitwärts von dem Treppchen und hinter
emſelben führte der Gang nur noch bis an ein kleine

Thür aus gebräuntem Eichenholz.
Elmerhaus trug kein Verlangen, weitere Nachforſch-

ungen anzuftellen; doch öffnete er die Thür, die in einen
nicht n niedrigen Raum führte. Er nahm darin
etwas wahr, was ihn immer intereſſirt und angezogen hatte,
nämlich das vollkommene Bild einer Rumpelkammer. Frau
Mosbach mußte ihre Thätigkeit niemals bis hierher aus-
gedehnt haben. Ueberall lag dichter Staub, J auf ei-
ner großen Kiſte, welche Elmerhaus ins Auge fiel. Es
war reilich i Schönes daran, nicht die geringſte Verierung durch Schnitzwerk oder kunſtreichen Keſchlag: ein
ſchüchter, grün angeſtrichener, alter Kaſten, von recht feſtem

Ka wie es ſchien. Aber auf dem Deckel war ein großes
appen gemalt, und als Elmerhaus mit ſeinem Tuche

den Staub wanhn ſah er, daß es das franzöſiſche Wap-
pen aus der Kaiſerzeit war, der Adlerſchild auf dem An-
dreaskreuz, das die zwei langen Stäbe bilden, welche mit
der „Main de Justice“, der Hand der Gerechtigkeit, ge
krönt ſind, dieſem ſchönen Symbol napoleoniſchen Schaltens
und Waltens über die glücklichen Völker von damals.
Auf der Vorderſeite der Kiſte aber ſtand mit gelb gewor-
dener Schrift zu leſen: „Caisse du 7ieme des Guides
à Oheval.“

Seltſam, ſagte ſich Elmerhaus, nachdem er die Schrift
Viärt wie kommt die Kaſſe des napoleoniſchen ſiebenten
Garde- Regiments nach Tungerloh? Hat des Freiherrn
Vater in napoleoniſchen Dienſten geſtanden und ſie als
Andenken aufbewahrt, oder iſt es ein Beuteſtück aus einer
der Schlachten der Freiheitskriege? Als er dann den Deckel
aufhob, ſah er, daß das letztere der Fall ſein mußte; denn
jetzt zeigten ſich offenbare Spuren gewaltſamer Erbrechung.
Von den zwei ſtarken Schlöſſern, welche an dem Kaſten
angebracht waren, hing eins loſe in den gelockerten Schrau-
ben das andere war ganz abgeſprengt und fehlte; ſtatt
deſſen lag ein Stück einer franzöſiſchen Reiterſtandarte,
das oberſte Stück mit dem metallenen Adler darauf, in
der Kiſte.

Fortſetzung folgt.)

leſen wir in der „Nat. Ztg.“ folgende
metrkungen:

Jtalien.

treffende Be-

„Jn erſter Reihe wünſchen die klerikalen Vorkämpfer,
ſo lange nicht die vollſtändige Unterwerfung der Staatsgewalt
unter die kirchlichen Forderungen zu erzielen iſt, die Conſer-
virung jedes Kampfmittels, alſo auch der „kirchlichen Noth“.
Jndeß da es dahnm ſteht, ob nicht früher oder ſpäter doch irgend
ein Kompromiß über die Frage der Vorbildung der Geiſtlichen
erreicht wird, ſo ſoll als Kompenſationsmaterial für dieſe Ver-
handlungen jede Forderung, welche der Klerikalismus einmal
erhoben hat, intakt erhalten bleiben. Vaher der Aerger der
ultramontanen Preſſe über das dokumentariſche Zugeſtändniß,
daß ein dreijähriges Studium auf deutſchen Univerſitäten und
der Erwerb einer gewiſſen allgemeinen Bildung neben der be-
ſonderen theologiſchen nicht unvereinbar mit den Forderungen iſt,
welche die katholiſche Kirche an ihre Geiſtlichen ſtellt. Gleich-
viel, ob man etwa ſogar die Hoffnung hegt, ſelbſt dieſe Funda-
mentalvorſchriften der Maigeſetze über die Vorbildung des Klerus
wieder aus der Welt ſchaffen zu können, oder ob man ſich das
Zugeſtändniß derſelben nur bis zu einem Augenbicke vorbehalten
will, in welchem dadurch andere klerikale Wünſche durchzuſetzen
wären, jedenfalls leuchtet aus allen, namentlich aus den gemäßigteren
klerikalen Kritiken des Paderborner Erlaſſes der de darüber
hervor, daß die Erträglichkeit der in Rede ſtehenden ſtaatsgeſetz
lichen Vorſchriften von kirchlicher Seite ausdrücklich bezeugt und
dadurch ein nicht unwichtiger Stein aus dem Spiel der Kurie
weggeſchlagen worden iſt. Das päpſtliche offiziöſe Organ ſuchte
den Verluſt durch die Betonung des „proviſoriſchen“ Cha-
rakters der Paderborner Anweiſung abzuſchwächen; indeß ein
bloßes „Proviſorium“ iſt ja nach vatikaniſcher Auffaſſung
jedes Zugeſt'ändniß an eine Staatsgewalt betreffs der
Dinge, welche die Kirche als ihr in Anſpruch nimmt;
es wird immer nur „proviſoriſch“ auf ſo lange gemacht, bis

Alſo dieſe Einſchränkung iſtman es zurückzunehmen vermag.
ſehr bedeutungslos.“

Der Landtag des Herzogthums Braun-
ſchweig iſt am Mittwoch bis auf Weiteres vertagt
worden. Der Staatsminiſter Graf Görtz-Wrisberg
verlas den Schriftwechſel mit dem Herzog von Cam-
bridge, welcher Anſprüche auf die Regentſchaft, Vorwngſchaft und event. auf die Succeſſion erhebt.

Eine zu dem Berliner Maurerſtrike beachtens
werthe Mittheilung finden wir in der „Danziger Zei-
tung

„Maurergeſellen aus Berlin haben in Sagan ſich
erboten, beim Bau des neuen Artillerie-Kaſernements zu einem
niedrigeren Lohnſatz in Arbeit treten zu wollen, als die
bis jetzt bei dem Bau beſchäftigten Maurer, und in Folge deſſen
ſtriken 50 von dieſen. Dieſelben erhielten bisher bei 10ſtündiger
Arbeitszeit 2 bei 1IIſtündiger 2,20 Der Berliner Lohn-
ſatz betrug bisher im Minimum 4 bei 10ſtündiger Arbeits
zeit, alſo genau das Doppelte des Saganer Satzes, den ſie
nun unterbieten, während der doppelte Satz in Berlin ihnen
nicht genügte.“

Falls dieſe Nachricht der Wahrheit entſprechen ſollte,
ſo würde darin ein bemerkenswerther Beitrag zur Kenntniß
des Strikeweſens liegen.

Die Neu-Guinea- Geſellſchaft hat mit dem
Contreadmiral a. D. Werner Verhandlungen wegen
Uebernahme des Poſtens als Landeshauptmann des
Kaiſer-Wilhelmsland unddes Bismarck-Archipels
gepflogen. Dieſelben ſind nunmehr abgeſchloſſen und
wird Contreadmiral Werner im Herbſt dieſe Stellung
antreten.

Ausland.
Britiſches Reich. Das Miniſterium Salisbury

hat kaum die erſten Schritte auf ſeiner Regierungslaufbahn
gethan, ſo wird ihm auch ſchon von Seiten des Herrn
Gladſtone eine erſte Verwarnung zu Theil, und zwar in
Geſtalt eines offenen Briefes, den Herr Gladſtone an ſeine
Wähler in Midlothian richtet. Die von dem Führer der
liberalen Oppoſition angeſchlagene Tonart erklingt nochziemlich milde, läßt aber doch deutlich genug die Schlenge

unter den Roſen ahnen. Es iſt ja ungeheuer liebens-würdig von dem Beherrſcher des Unterhanſes, daß er dem

konſervativen Kabinet ſeine Hülfe, ſeinen Beiſtand nicht
vorenthalten will; was aber in Wahrheit von der loyalen
Unterſtützung des Herrn Gladſtone zu halten iſt, zeigt den
jetzigen Miniſtern die im Verfolg des Schreibens kurz und
bündig formulirte Erklärung, daß Schreiber gewillt ſei,
mit ſeiner ganzen Kraft für die Zukunft der liberalen
Sache zu arbeiten. Beſonders charakteriſtiſch iſt die Wieder
auffriſchung der Traditionen von Midlothian. Denn in
jener Grafſchaft war es bekanntlich, wo ſeiner Zeit Mr.
Gladſtone den Hebel ſeiner redegewaltigen Agitation ein
ſetzte, um das Miniſterium Beaconsfield zu ſtürzen, obwohl
es dem engliſchen Volke „Friede mit Ehren“ gebracht
hatte. Offenbar betrachtet der Schloßherr von Hawarden
ſeine jetzige, durch den Rücktritt von der Premierſchaft
beſtimmte Lage nur als eine vorübergehende, als eine Ruhe-
pauſe, die er zur Sammlung neuer Kraft benutzen will.
Er hat ſich die fatale Bürde der Regierungsthätigkeit aufgute Manier in einem für ſein politſches Preſtige unge-

mein bedenklichen Augenblick vom Halſe geſchafft und ſo
eine koſtbare Zeit gewonnen, welche er möglichſt nachhaltig

zur Vorbereitung des Herbſtwahlfeldzuges ausnutzen wird.
m Vergleich mit den alsdann in Frage ſtehenden Jnter

eſſen ſchrumpft die faktiöſe Oppoſition gegen das konſer
vative Kabinet zu einem Minimum zuſammen, auf welches
zu verzichten dem alten parlamentariſchen Champion nicht
ſchwer fällt. Lord Salisbury und ſeine Kollegen aber
werden aus dem Schreiben Gladſtones an ſeine Wähler
von Midlothian entnehmen, daß er nur den geeigneten
Moment abwartet, um von Neuem über ſeine politiſchen
Gegner herzufallen, und werden ihre parteitaktiſchen Ent
ſchließungen demgemäß bei Zeiten zu faſſen haben.

Der Papſt empfing am Dienstag das
Comité für die Centennarfeier Gregor VII., den Erz-
biſchof von Salerno ſowie eine Deputation Salernos und
den Delegirten der Katholikenvereine Roms. Jn ſeiner
Anſprache gedachte der Papſt der Verdienſte Gregor's
und hob hervor, eine Gefangenſchaft des Papſtes ſei ſtets
gefährlich für die Freiheit der Völker, in den meiſtenFanen hätten aber ſchließlich die Päpſte triumphirt.

Das „Journal de Rome“ vom 30. d. M. zeigt
jan, daß es mit dem 1. Juli auf Befehl des Papſtes zu
erſcheinen aufhöre, weil es das von dem Papſte desavouirte
Schreiben des Kardinals Pitra an den Direktor Amſtel
Bode mit billigenden Bemerkungen publizirt habe. (Wieder-
holt, weil nicht in allen Exemplaren der geſtrigen 2. Aus-
gabe abgedruckt. D. R.)

Jn der Sitzung der Deputirtenkammer wiederholte
Depretis die am Dienstag von der „Gazzetta ufficiale“

über die Miniſterkriſe veröffentlichten Mittheilungen
und fügte hinzu, daß die gegenwärtigen Miniſter den
liberalen Prinzipien, zu denen ſie ſich bis jetzt bekannt
und den Mitteln, deren ſie ſich bis jetzt bei der Regierung
bedient hätten, treu bleiben würden; ſie hofften durch ihre
Handlungen das Vertrauen der Kammer zu verdienen.
Auf eine Anfrage über die Löſung der Miniſterkriſe und
die weiteren Abſichten der Regierung, hauptſächlich über
die Kolonialpolitik ſagte Depretis, die Löſung der
Miniſterkriſe ſei in durchaus korrekter Weiſe erfolgt. Jn-
dem der Miniſter die Politik ſeines Vorgängers Mancini
vertheidigte, erklärte er, in Zukunft werde er ſich nach
den Umſtänden richten und mit äußerſter Vorſicht vor
gehen; ſein Alter ſei Bürge dafür, daß er ſich nicht in
gewagte Unternehmungen einlaſſen werde. Wenn man
2 ihn ſtimme, würde er wiſſen, was er zu thun habe.
Lachdem dieſer Zwiſchenfall erledigt iſt, wird die Kammer

ohn beſtimmten Termin des Wiederzuſammentritts vertagt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. Juli

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte, wie aus Ems
gemeldet wird, am Dienstag den Oberpräſidenten
v. Bardeleben, den General Frhr. von Los und den
Regierungspräſidenten von Wurmb zur Tafel gezogen.
Das Abends eingetretene Regenwetter verhinderte eine
Ausfahrt. Am Mittwoch um 9 Uhr machte Se. Majeſtät,
begleitet von dem Regierungspräſidenten v. Wurmb und
einigen Hofkavalieren, die erſte Fußpromenade durch die
Kolonaden; daran ſchloß ſie eine n ſpäter
nahm Se. Majeſtät die Vorträge des Hofmarſchalls
Grafen von Perponcher und des Wirkl. Geh. Raths
v. Wilmowski entgegen.

Das Haus „Zu den vier Thürmen“ in Ems,
in welchem bekanntlich unſer Kaiſer jetzt zu wohnen pflegt,
beherbergte einſt, wie der Pariſer „Gaulois“ mitzutheilen
weiß, intereſſante franzöſiſche Gäſte. Jn den Monaten
Juli und Auguſt 1849 wohnten in dieſem Hotel der Graf
von Chambord nebſt Gemahlin, und Ende Juli des
gleichen Jahres die Gräfin Montijo aus Madrid mit
ihrer Tochter Eugenie, der nachmaligen Kaiſerin der
Franzoſen. Jm e 1848 logirte dicht nebenan im
tiefſten Jnkognito die Prinzeſſin Helene von Orle ans
mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von Paris und
dem Herzog von Chartres. Die Wahrheit dieſer Mit
theilungen verbürgen, wie das genannte franzöſiſche Blatt
bemerkt, die noch vorhandenen Kurliſten jener Jahre.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
kam am Dienstag Nachmittag um 4 Uhr von Potsdam

Berlin, gewährte ſofort nach ſeinem Eintreffen dem
türkiſchen General von Hobe Paſcha eine Audienz, empfing
den Dr. med. Wenzel und nahm mehrere Vorträge
entgegen. ws entſprach Höchſtderſelbe in Be
gleitung ſeines dienſtthuenden perſönlichen Adjutanten einer
Einladung des Offizierkorps des 3. Garde Regiments z. F.
g. einem Feſtdiner anläßlich der Jubelfeier des

egiments. Um 8 Uhr 50 Min. kehrte dann Se. Kaiſerl.
ine wsgl. Hoheit von hier nach dem Neuen Palais
zurück.

Als der Kronprinz am Dienſtag Nachmittag um
5 lihr in Begleitung des Prinzen Wilhelm die Wrangel
ſtraße paſſirte, um der Feier des 25 jährigen Jubiläums
des 3. Garde- Regiments in der daſelbſt u Kaſerne
deſſelben beizuwohnen, trat vor dem Hauſe Nr. 35 ein
hübſches Mädchen in ärmlicher, aber ſehr reinlicher Klei
dung an den Wagen heran und hob ein bis dahin unter
der Schürze verborgen gehaltenes Schriftſtück empor, das
ihm der Kronprinz huldvoll abnahm. Die ganze Szene
r ſich in wenigen Augenblicken ab; während das

ädchen mit einem Lächeln der Befriedigung zurücktrat,
war auch ſchon der Wagen des Kronprinzen vor dem feſt
lich geſchmückten Portal der Kaſerne, wo der Oberſt die
hohen Gäſte empfing und in das Jnnere geleitete.

Von Victor von Scheffel hat ein Mitarbeiter
des „Wiener Fremdenbl.“ auf Anfrage wegen ſeines Be
e am 24. Juni folgenden draſtiſchen Brief er
alten

„Karlsruhe, Mittwoch, 24. Juni, St. Johannestag. Ge
ehrteſter! Die Zeitungen haben mir ein permanentes, nicht zu
ſtillendes Naſenbluten angedichtet, ſo daß ich mit blutſtillenden
Heilmitteln, Recepten, Sympathiemitteln c. ganz überſchwemmt
bin und mir ſogar der Rath, einen kupfernen Pfennig auf die
Naſe einzudrücken, nicht erſpart blieb. Die Wahrheit iſt, daß ich
Anfangs Juni im Schwarzwald in e von Sonnenſtich oder
Jnſektenſtich von einer entzündlichen Geſichtsroſe befallen wurde,

d 58 e r te; Weh z e eund die gänzliche Wiederherſtellung ni erne. it iDank für alle Theilnahme c. 2c. Victor v. Scheffel echt
Eine bemerkenswerthe Augenoperation iſt dieſer

Tage von Profeſſor Dr. Pflüger in Bern vorgenommen
worden. e war man der Meinung, daß es ein Ding
der Unmöglichkeit ſei, einem m durch Operation
das Augenlicht wiederzugeben. Nun wurde zu Dr. Pflüger
ein 15jähriger, blindgeborener Knabe zur Unterſuchung
gebracht und letztere ergab, daß der Sehnerv ſelbſt nicht
gelähmt ſei, ſondern das Sehen durch ein anderes Hinder
niß unmöglich gemacht worden ſei. Es war alſo Hoff
nung vorhanden, daß, wenn das Hinderniß entfernt werden
könnte, auch die Sehkraft ſich einſtellen würde. Die Ope-
ration wurde darum vorgenommen, und als man die Binde
wieder abnehmen durfte, da ſieht der Blindgeborene. Aber
er hat ſchlechterdings keinen Begriff von dem Weſen, den
Verhältniſſen und Entfernungen der Dinge, die ſich ihm
zeigen. So z. B. wies ihm Hr. Pflüger ſeine Hand, welche
der Blinde oft betaſtet und gedrückt hatte, allein dieſer
wußte nicht, was es ſei. Man ſtellte ihm die pflegende
er und einen Herrn gegenüber und fragte ihn,
welches die Frau und welches der Mann ſei. Er traf
das Richtige. Als man aber der Diaconiſſin das weiße
Häubchen, das er früher befühlt haben mochte, wegnahm
und um den Kopf des Herrn ein weißes Tuch legte, da
mußte der Herr auf einmal die Frau ſein. Kurz, trotz
der ſorgſamen Pflege machen ihn alle dieſe neuen Ein
drücke ganz confus und müde. Er iſt jetzt in der Stille
bei ſeinen Eltern, die in einem Dorfe des Cantons Frei
burg wohnen, ſoll aber bald wieder dem Herrn Profeſſor,
der an der völligen Herſtellung ſeines Geſichtes nicht
zweifelt, ſich vorſtellen. Ohne Zweifel werden ſich da noch
eine Fülle der merkwürdigſten und intereſſanteſten pſycho
logiſchen Beobachtungen anſtellen laſſen. Man kann ſich
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die Freude und Wonne des armen Menſchen ausmalen,
der ſich auf einmal im Beſitze der edlen Himmelsgabe
befand.

Das berüchtigte Pariſer Hetzblatt „Autipruſſien“ er
chien vor einigen Tagen mit ſchwarzem Rande und kündigteW tiefem Schmerze den Tod ſeines Mitarbeiters, des Frhrn.
Ernſt v. Linden in Zürich an. Der Verſtorbene Ghorte der
ochachtbaren und angeſehenen Gräflichen und Freiherrlichen

Familie von Linden in Württemberg an, war aber ſchon ſeit
angen Jahren in Folge ſchlimmer Extravaganzen mit ſeiner

Familie vollſtändig zerfallen und lebte getrennt von den Seinigen
in der Schweiz. Jm „Antipruſſien“, veröffentlichte Freiherr
Ernſt „Briefe aus München“, worin er in Preußenhaß ſchwelgte,
deren Inhalt aber ſtets ſo blödſinnig war, und die ſo kauder
welſches Zeug vorbrachten, daß man annehmen mußte, dieſelben
feien in einem Jrrenhauſe geſchrieben. Vor einiger Zeit beliebte
es ſogar dem Brieſſchreiber, die komiſchen Correſpondenzen mit
ſeinem vollen Namen zu unterzeichnen und ſich damit zu brüſten,
den „Antipruſſien“ als Kampfplatz gegen die verhaßten Preußen
zu benutzen, von denen er die entſetzlichſten Dinge zu erzählen
du Gleichzeitig erfuhr man, daß der Herausgeber des „Anti-
ruſſten“ von dieſem „deutſchen Freiherrn eine Geldunterſtützung
ür ſein Schandblatt erhalte, welches hauptſächlich dadurch ſeine
Exiſtenz friſtete. Es muß ſich nun zeigen, ob das Blatt auch
ohne die Subvention eines unglücklichen, halbverrückten Greiſes
weiter erſcheinen kann.

Zur Parteibewegung.
Die „N.-L. C.“ kommt bei der Gelegenheit noch

auf eine von Herrn Profeſſor Röpell auf dem Görlitzer
Parteitag gemachte Bemerkung über die Bimetalliſten
zurück und ſagt:

„Es dürfte in den Reihen der Nationalliberalen, insbeſon
dere der Parlamentarier unter denſelben, dieſe münzpolitiſche
Richtung dermalen ſehr ſchwach vertreten ſein. Daß aber aus
einer 4 vereinzelten wirthſchaftlichen und techniſchen Frage nicht
eine Programmforderung für eine politiſche Partei gemacht wer
den kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Am allerwenigſten dürfte dazu
die nationalliberale Partei ſich veranlaßt fühlen, die mit vollem
Bewußtſein auf dem Gebiete der Wirthſchaftsfragen größere
Gegenſätze in ſich duldet. Herr Profeſſor Röpell hat ſeiner ganz
flüchtig und beiläufig hingeworfenen Bemerkung eine ſolche Spitze
gewiß auch nicht geben wollen.

Die Ermordung des Polizeirath Dr. Rumpff
vor dem Schwurgericht.

(Unbefugter Nachdruck unſeres Seeefnolverichtes wird gerichtlich
verfolgt.

c Frankfurt a. M. 1. Juli 1885.
(Fortſetzung.)

Dritter Tag der Verhandlung.
Zu bemerken iſt, daß die im erſten Bericht enthaltene Mit-

theilung, wonach der Angeklagte bei Gelegenheit des Kartenſpiels
auf das Wort „Trumpf“ einmal geäußert: „Bring' mir lieber
den Rumpff“, auf einem Jrrthunc beruht. Aus der geſtrigen
Verhandlung iſt noch ein auf Antrag der Vertheidigung zur
Verleſung gelangter Artikel des „Socialdemokrat“ zu erwähnen,
in dem es heißt: „Seit dem Tpgeeß Reinsdorff nimmt das
Moſt'ſche Blättchen den Mund gar ſehr voll, ſelbſtverſtändlich
find das alles nur leere Drohungen.“ Gegen 9 Uhr Vor
mittags eröffnet der Präſident, Landgerichts- Director P. Leykauff,
wiederum die Sitzung. Beim Erſcheinen des Gerichtshofes er
hebt ſich der Angeklagte. Es wird mit der Zeugenvernehmung
fortgefahren und zunächſt Schneidergeſelle Rautſch vernommen.
Der Zeuge bekundet auf Befragen des Präſidenten: Jm December
v. J. meldete ich mich in Mannheim zum Eintritt ins Militär,
ich wurde jedoch nicht angenommen, arbeitete aber drei Monate
lang als Schneider in der Kaſerne. Eines Tages, kurz nach
dem Rumpff'ſchen Morde, ging ich in Mannheim in die Wirth-
ſchaft von Lehmann, da ſagte ein Mann Namens Voll: Lieske
iſt blos Mitſchuldiger, der Mörder bin ich. Er zeigte mir ein
langes Meſſer, mit dem er den Mord vollführt haben wollte,
und einen Revolver. Präſ. Weshalb haben Sie dieſe Mit
theilung nicht gleich zur Anzeige gebracht Zeuge: Jch hielt
die ganze Erzählung nicht für ernſthaft und hatte dem Voll auch
eſchworen, nichts zu verrathen. Präſ. Wie haben Sie ge
chworen? Zeuge: Voll ſagte: ich ſolle ſchwören, daß ich nichts

verrathe, und da ſagte ich: ich ſage Niemandem etwas. Präſ.
Was iſt der Voll? Zeuge: Jch ſah ihn immer mit lüderlichenr gen, ſo daß i annehme, er iſt ein „Louis.“

taatsanw.: Wie ſo kam Voll dazu, Jhnen eine ſolche Er
zählung zu machen Zeuge: Wir kneipten ſehr viel, Voll war
ſehr angetrunken. Hierauf wurde Voll in den Saal gerufen.
Dieſer iſt Optiker und 23 Jahre alt. Er bekundet Er habe ſich
mit den Vorgängen über den Rumpff ſchen Mord unterhalten,
aber keineswegs eine Aeußerung wie die bekundete gethan. Mög-
lich ſei, daß er geſagt. wenn er den Mord begangen hätte, ſowürde er dem auiſch 3000 zahlen, damit er ihn nicht ver

rathe. Die Ausſagen des Zeugen ſind im Uebrigen ganz ver
wirrt. Der Staatsanwalt überreicht die neueſte Nummer der
„Freiheit“ vom 17. Juni d. J., worin es heißt: „Am 29. Juni
beginnt in Frankfurt a. M. vor dem dortigen n per die
Verhandlung gegen den Genoſſen Lieske.“ Criminal-Commiſſar
v. Hake bekundet: Am 24. d. M. iſt r. Kellernoch in Frankfurt geweſen, ſeit dieſer Zeit iſt derſelbe aber ſpur-
in wunden und trotz aller Nachforſchungen nicht auf-
zufinden.

Der Staatsanwalt beantragt: Die gerichtliche Verneh
mung des Keller zu verleſen, der Vertheidiger widerſpricht dieſem
Antrage. Der Gerichtshof beſchließt, dem des Staats
anwalts ſtattzugeben. Keller hat in Baſel ausgeſagt: Jch habe
mit Lieske bei Saladin zuſammen gearbeitet. Er hat mir er-
zählt: Er habe I Jahre lang in Genf gearbeitet. Er hat auch
vielfach dorthin Briefe geſchriehen und auch von Genf GSriefe
erhalten. Er zeigte mir einmal eine Nummer der „Freiheit“,
mit dem Bemerken: „Die Anarchiſten wollen blos ihr Recht.“
Einmal ſagte er: Mit 30 Pfund Dynamit könnte man das Baſeler
Münſter derartig in die Luft ſprengen, daß nicht ein Stein auf
dem anderen bliebe. Die Thaten Kämmerers und Stellmachers
preiſte er als Heldenthaten. Als in Leipzig der Hochverraths
prozeß contra Reinsdorff und Genoſſen ſpielte, ſagte Lieske: Die
Leute ſchrecken vor dem Schaffot nicht zurück. Wenn Lieske fort
ing, hatte er ſtets die Taſche voll mit ſocialiſtiſchen Schriften.J ſagte einmal zu ihm: Wenn Saladin Deine Geſinnung

kennen würde, hätte er Dich längſt zum Teufel gejagt. Eines
Tages bekam Lieske eine Kiſte, in der viele Zeitungen enthalten
waren. Lieske ſagte: Das ſchickt mir mein ren aus Lauſanne.
Lieske hat vielfach in Baſeler Wirthſchaften ſocialiſtiſche Schriften
und Zeitungen verbreitet. Einen Revolver habe ich nicht bei ihm
geſehen, dagegen beſaß er mehrere Schuſtermeſſer, die die Schuh
machergeſellen in ihrem Felleiſen mit ſich zu führen pflegen.
Lieske war ſtets ſehr geldknapp. Eines Tages beſuchte den
Lieske ein gutgekleideter 1 Mann, der ſehr bald von Baſel
wieder abreiſte. Lieske ſprach lange und ſehr geheimnißvoll mit
ihm. Am 26. December v. J. ſagte mir plötzlich Lieske: Er
müſſe nun abreiſen; er werde nach Hauſe reiſen, um ſeinen Vater
einmal zu ſehen. Lieske bezeichnet die ganze Bekundung des
Keller als unwahr. Jn einem weiteren Artikel der „Fretheit“
wird auch Frau Pfan, mit der Lieske in Baſel ein Liebesver-
hältniß unterhalten, als „Genoſſin“ bezeichnet. Die Beweis-
aufnahme iſt danach beendet,

Der Präſident legt den Geſchworenen folgende Fragen
vor 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig: Am Abend des 13. Januar
u Frankfurt a. M. den Polizeirath Dr. Rumpf getödtet und
ieſe Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. 2) Iſt der

Angeklagte ſchuldig, am 19. Januar 1885 zu Hockenheim die
Abſicht, einen Menſchen zu tödten, durch Handlungen bethätigt
u haben, welche einen Anfang der Ausführung dieſes beab-fcgtigten aber nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens

enthalten. Es beginnen alsdann die Plaidoyers. Staats
anwalt Frehſe ergreift das Wort: Meine Herren Geſchworenen!
Am 13. Januar dieſes Jahres iſt in unſerer Stadt einer der
pflichtgetreueſten Beamten des Staates in meuchleriſcher Weiſe
ermordet worden. Allgemeines Entſetzen erregte dieſes Ver
brechen in allen Kreiſen der Geſellſchaft. Das Entſetzen war
um ſo größer, da es anfänglich nicht gelingen wollte, des ruch

e

n

l

loſen Mörders habhaft zu werden. Es war vom erſten Augen
blick an n daß der Mord aus politiſchen Motiven
geſchehen iſt, dafür ſprach die grate Thätigkeit des ermordeten
Polizeiraths bezüglich der Entdeckung anarchiſtiſcher Umtriebe,
und noch mehr die Sprache der anarchiſtiſchen Zeitungen.
darf wohl ohne Weiteres annehmen, m. H. Geſchworenen, daß
Sie ebenfalls das Entſetzen über den Mord theilten und auch
den lebhaften Wunſch haben, den Mörder zu ermitteln. Um ſo
mehr iſt es Jhre Pflicht, den Thatbeſtand objectiv zu prüfen.
Es wäre ja ein nationales Unglück, wenn es nicht gelingen ſollte,
den Schuldigen zu ermitteln, aber ein eben ſolch' nationales Un-
ſam wäre es, wenn ein Unſchuldiger verurtheilt würde. Es
ragt ſich nun, wer iſt der Mörder? Jſt es der Angeklagte?

Nun, wir haben ja leider keine poſitiven Beweiſe, ein Geſtändniß
des Angeklagten liegt nicht vor. Allein, meine Herren Geſchwo
renen, wenn man nur dann zur Feſtſtellung einer Schuld auf
Grund poſitiver Beweiſe gelangen könnte, dann wäre der Arm
des Strafrichters lahmgelegt. Allein es liegen ſo viele Beweiſe
g en den Angeklagten vor, daß ich ſeine Schuld für unzweifel-

aft halte. er Angeklagte hat zunächſt Alles geleugnet, erleugnete ſelbſt, jemals in Franffurt geweſen zu ſein und ſagte:

er müſſe einen Doppelgänger haben. Schließlich hat er zugegeben,
ſich vom 29. Dezember 1884 bis 14. Januar 1885 in Frankfurt auf
gehalten zu haben. Der Angeklagte hätte, wenn er ge
weſen wäre, doch keine Urſache gehabt, ſeinen Aufenthalt in Frankfurt
a. M. in Abrede zu ſtellen. Der Angeklagte leugnet noch heute, jemals

eine Mütze beſeſſen zu haben, in Bickenbach zwei Briefe geſchrieben
zu haben, obwoh letztere Thatſache von mehreren durchaus
glaubwürdigen Zeugen feſtgeſtellt iſt. Der u wird nach
einigen Tagen in Hockenheim von einem Gendarmen wegen
falſcher Legitimationspapiere feſtgehalten, entflieht dem Gendarmen
und ſchießt zweimal auf ſeine Verfolger, und zwar in einer Weiſe,
daß kein Zweifel darüber beſteht: er habe die beiden Rieckleff
und den Gendarmen wollen. Ich beantrage alſo zu
nächſt, den Beklagten dieſer That er für ſchuldig zu erklären.
Allein feſt ſteht auch, daß der Angeklagte der Mörder des Polizei
Rath Rumpff iſt. J bin ja der Meinung, der Angeklagte hat
nicht aus eigenem Antriebe gehandelt. Daß er Hintermänner
gehabt, dafür ſpricht ſchon die Beſeiteſchaffung ſeines Meſſers.
Der Angeklagte iſt ohne Weiteres von Baſel nach Frankfurt ge
kommen, hat ſich hier, obwohl er keine Geldmittel beſaß, planlos,
ohne ſich irgendwie um Arbeit umzuſchauen, umhergetrieben. Es
kommt hinzu, daß der Angeklagte mehrere Schuſtermeſſer beſeſſenund die mediziniſchen Sachverſtändigen erklärt haben: Der Mord

könne ſehr wohl mit einem Schuſtermeſter ſein.
Ferner ſpricht für ſeine Schuld ſein bebluteter Rock und ſeine
verwundete Hand, uber deren Verletzung er die verſchiedenſten
Angaben gemacht. Es kommen hinzu die Ausſagen des Zeugen
Hüber und Nau und die Bekundung der Frau Camphauſen, die
den Angeklagten am Abende des Mordes gegenüber der Rumpff
ſchen Wohnung hat ſtehen ſehen. Feſt ſteht, daß der Mörder

dem Polizei-Rath Rumpff egeführt hat. Wäre der Stich von hinten geführt worden dann
wäre der Ermordete nicht nach hinten, denn da ſtand der
Mörder ſondern nach vorn gefallen. Der Mörder hat
aber das Mordinſtrument nicht gleich wieder herausziehen
können und bei dieſer Gelegenheit hat er ſich eben an
der Hand verwundet. Die verwundete Hand iſt aber das
Kainszeichen, die der Angeklagte mit ſich umherträgt, es iſt das
ein Kainszeichen, die ſehr häufig bei ſolchen Capitalverbrechen
vorkommen und zur Entdeckung des Verbrechers führen. Sie
haben gehört, meine Herren, daß die mediciniſchen Sachverſtän-
digen die Wunde als eine Schnittwunde bezeichnet haben, die
ſehr wohl durch das Herausziehen des Mordinſtruments ge
ſchehen ſein kann. Die verſchiedenen Zeugen, die andere verdäch
tige Menſchen im Sachſenlager geſehen, können bei Beurtheilung
der Sache nicht in Betracht kommen, in dieſer Beziehung ſind
doch gar keine Anhaltspunkte erbracht. Sie werden nun vielleicht
fragen, was hat den Angeklagten bewogen, den Polizeirath
Rumpff zu tödten Nun meine Herren, die Beantwortung dieſer
Frage iſt ſehr leicht. Es iſt anerkannt, daß Polizeirath Rumpff
eine ſehr hervorragende und erfolgreiche Thätigkeit in der Ent
deckung anarchiſtiſcher Umtriebe entfaltet hat, und der, wie die
geſtern verleſenen Artikel der „Freiheit“ gezeigt haben, den Anar-
chiſten ſchon lang ein Dorn im Auge war. Daß der Angeklagte
z den Anarchiſten gehörte, hat die Verhandlung wohl hinläng-
ich bewieſen. Auf mich macht ja der Angeklagte den Eindruck,

als ſei er blos ein Verführter. Es iſt ja gewiſſermaßen ein
pſychologiſches Räthſel, vor dem wir ſtehen, allein wenn wir die
Beſtrebungen der Anarchiſten uns vergegenwärtigen, die in voll
ſtändiger Geſetzloſigkeit, Eheloſigkeit und wie alle dieſe Zukunfts-
träume heißen mögen, gipfeln, dann kann Handlungs-
weiſe des Angeklagten nicht wundern. Alle Diejenigen, die ſich
den Wünſchen der Anarchiſten entgegenſtellen, betrachten ſie als
ihre Feinde, und die ihre Cirkel durchkreuzen, an denen ſuchenſie Rache zu üben. Die geſtern verleſenen Artikel haben dieſe
meine Behauptung vollſtändig beſtätigt. Wir haben r daß
die „Freiheit“ ſchreibt: Zur Ausführung von Thaten können wir
nicht bekannte Anarchiſten, ſondern nur junge, unbekannte Leute
verwenden. Dieſe Bemerkung paßt auf Zieske vollſtändig. Er
iſt eben von der Anarchiſtenpartei ausgewählt, hierher nach
r geſchickt worden, um den Polizeirath Rumpff, der
ihnen ſchon lange ein Dorn im Auge war, bei Seite zu ſchaffen.
Jch bin überzeugt, Sie werden an der Schuld des Angeklagten
nicht zweifeln, und Jhr Verdikt wird in vollem Umfange auf
Schuldig lauten.

(Schluß in der Beilage.)

Kuuſt und Wiſſenſchaft.
Zur Unterſuchung der Sonnen-Corong hat die

Londoner Aſtronomiſche Geſellſchaft den bekannten Aſtronomen
C. Ray Woods nach dem Caplande entſendet, der bei der
letzten r eine merkwürdige Ausbuchtung der Co
rona konſtatiren konnte. Ueber die Urſachen der glänzenden Co-
rona rings um die Sonne hat man jetzt fünf Hypotheſen: 1. eine
ausgedehnte gasförmige Materie rings um die Sonne; 2. von
der Sonne ausgeſtoßene Materie; 3. meteoriſche Materie nach
Art der Ringe des Saturn; 4. das Hineinſtürzen kometariſcher
Nebelmaſſen in die Sonne; endlich 5. von der Sonne erleuchtete
meteoriſche, in kometariſchen wandelnde Maſſen.
ſcheinlich .irken verſchiedene dieſer Gründe zuſammen und laſſen
auch eine Ergründung des im vorigen Jahre um die Sonne be-
obachteten Nebelglühens zu. Möge der durchſichtige Himmel des
Caplandes Mr. Woods begünſtigen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 1. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I.
Kryſtallzucker III. 2
Kornzucker von 96 EKornzucker von 95 S
Kornzucker 88 Rend. 24,70—25,060Nachproducte 89— 92

do. 750 Rend. 20,60- 21,60
Tendenz: Flau.
ffein Brodraffinade

E

fein uBrodMelis JGem. Raffinode 31,25 31,75 .4
Gem. Melis I. 30,50—-30,75 .4.
Tendenz: Still.
Kartoffelſpiritus per 10.000 i loco ohnt Faß 42,60

43.10

Markftberichte.
„„Wagdeburg. 1. Juli. Landweizen 174 179

meiß- glatter engl. Weizen 162 168 Rauh
Weizen Roggen 144 162 Chevaliergerſte
o Landgerſte 140--146 Hafer 138--155 für

C

Berlin 1. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. le ge-ſchäftslos, Termine wenig verändert, zekündigt 77 000 Ctr., Kün-
digungspreis 163,5 ber Loco 160 180 nach Qualität Be
elbe Lieferungsqualität 163 bez. ver dieſen Monat
ez., per Juli-Auguſt 164,25--163 163,75 4 bez., ver Auguſt-

September bez., per September- Oktober 168,75——169 168,25

aufgelauert und den Stich von vorn

4 bez., per Oktober- November 17125-170,5 bez., per Novem
ber Dezember 172,5—171,5--172,25 Abez., per Dezember-Januar

bez. Roggen per 1900 8ilogr loco geſchäftslos, Ter-
mine ſchließen flau, gekündigt 98000 Tr. Kündigungspreis 145

4 bez. Voco 139 148 .4 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 145 bez. ruſſiſcher bez. inländiſcher bez.,
per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 145,75--144,75 .4 bez., per
Auguſt September bez. per September- Oktober 150,75
149,5 bez ver Oktober November 152,5--151,6 bez.
Gerſte ver 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 112-170

nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Ter
mine höher, gekündigt 36000 Ctr., Kündigungspreis 122,5 bez.
Loco 121-—160 nach Qualität bez Lieferungsqualität 122,5
bez., pommerſcher 146--150 ab Bahn bez., preußiſcher
bez., ruſſiſcher 122--126 4 ab Kahn bez., per dieſen Monat u.
per Juli- Auguſt 123-122 5-123 4 bez., ver September- Oktober
128,5-—128,75 128,25 128,5 bez., per Oktober November und
November Dezember 129 bez. Mais per 1000 Kilogr loco
höher, Termine gek. 6000 Err., Kündigungspreis 114,5.4 bez.
Loco 118--121 .4 nach Qualität bez,, per dieſen Monat 4
per Juli Auguſt 4 bez., per AuguſtSeptember bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaarc 145--200 -4 bez., Fut
terwaare 122-134 4 nach Qualität bez. Oelſagten per
100 Kilogr., gekündigt Ctx., Winterraps 4 bez., Sommer-
raps -4 bez., Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß Termine ſtill, gekündigt
500 Ctr., Kündigungspreis 48 bez. Loco mit Faß 4 bez.,
ohne Faß bez. per dieſen Monat bez., per Juli
Auguſt 47,9 bez., per AuguſtSeptember 4 vez., per Sep-
tember Oktober 48,5 bez., per Oktober November 49 .4 bez.,
per November- Dezember 49,4 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

4 bez. loco 4 bez., Lieferung bez. Spviritus
per 100 Liter, à 100 10,600 Termine feſt, gekündigt
890000 Liter, Kündigungspreis 41,4 bez. Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat 41,4- 41,3--41,5 bez., per Juli- Auguſt
41,4--41,3--41,5 bez., per AuguſtSeptember 42,5-42,442,
.4 bez., per September Oktober 43,5 bez., per Oktober No-
vember 43,6 -4 bez., per November Dezember 43,6-43,7—-43,6

bez. Spiritus per 100 Liter à 1000 10,000 loco ohne
Faß 42--41,9 -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00, Nr. 0 2200 --20,00.
T Roggenmehl Nr. 9 u. 1 ver 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack wenig verändert, gekündigt 5500 Ctr., Kündigungspreis 19,65

bez. per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 19,65 .4 bez.,
per AuguſtSeptember 4 bez., per September- Oktober 20,20.

bez per Oktober November 20,35 bez.
Amſterdam, den 1. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf

Termine unverändert, per November 212. Roggen loco un-
verändert, auf Termine feſt, per Oktober 151, per März 157.
Rübö! loco 28 per Herbſt 27!2.

Vondon, den 1. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 23300, Gerſte 1200, Hafer 64200
Qrts. Sämmtliche Getredearten träge, Preiſe unverändert.
(Schlußbericht.) Weizen 23270, Gerſte 1240, Hafer 64230 Arts.
Sämmtl'che Getreſdearten ruhig, träge, Preiſe unverändert. an
gekommener auſtraliſcher Weizen zu 35 Käufer, ruſſiſcher Hafer
eher gefragter.

Liverpool 1. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht.,Muthmaßlicher Umſatz 7000 Sallen. Stetig. (Schlußbericht.)
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und ort 500
Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Juli Her
September 5“ September- Oktober 5 d.

Börſennachrichten.
Berlin 1. Juli. Die heutige und Aktienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung; der Mangel jeder Anregung
von Auswärts verlieh der Börſe eine durchaus luſtloſe Phyſiog-
nomie Die Courſe eröffneten theilweis unter geſtrigem Niveau,
gingen aber mit wenigen Ausnahmen im Laufe des Verkehrs
nicht ferner zurück, ſondern hielten ſich relativ feſt Die Aus
dehnung der Umſätze war äußerſt gering. Der Kapitalsmarkt
war feſt ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen, wie für v
feſtverzinsliche Werthe. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige hielten ſich ſehr ruhig bei unveränderten Courſen. Der
Privatdiscont wurde mit 27 notirt. Auf internationalem
Gebiet eröffneten Franzoſen, Lombarden und Kredit niedriger
als ſeſterp, behaupteten ſich aber bei äußerſt geringen Umſätzen
auf dem Anfangsniveau. Von anderen öſterreichiſchen Bahnen
waren Nordweſt und Elbethal feſter. Fremde Fonds wurden
in ruhigem Verkehr theilweis rege begehrt und hielten ihre Courſe
aufrecht Jtaliener feſt. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds waren begehrt und beſſer, ebenſo ren Eiſenbahn
prioritäten. Bankaktien ſtill und wenig verändert. Jn-duſtriewerthe ohne einheitliche Tendenz. Montanwert geh
Jnländiſche Eiſenbahnaktien tendenzirten feſt für Mainzer, Lü
beck-Büchener und Oſtpreußen Marienburger waren ſchwächer.

Waßerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Juli.Am BWeßre u er übte 0. g e g J
afſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straugfurt am 1. Juli 1,31 Meter. ves ne

e keTelegraphiſche De ſchen.
Brauuſchweig, 2. Juli 6 Hoeſs Minuten Vormit-

tags. Der im Landtage verleſene Schriftwechſel des Her
zogs von Cambridge mit dem Regentſchaftsrath betrifft die
von Erſterem als einzigem großjährigem Agnaten wieder
holt erhobenen Anſprüche auf die Regentſchaft, wobei der
Herzog von Cambridge ſeine Stellung und ſeinen Wohn
ſitz in England beibehalten will. Der Regentſchaftsrath
lehnte unterm 30. März d. J. dieſes Anſinnen ab, weil
nur ein deutſcher Prinz zur Regentſchaft berufen werden
könne und bezeichnet die Entſcheidung des Reichs als maß-
gebend, welche abzuwarten ſei. Cambridge erklärt unterm
8. Juni, daß er den Schriftwechſel abbreche und ſendet
zugleich eine Rechtsverwahrung ein, worin er alle aus
ſeiner Stellung als Agnat hervorgehenden Anſprüche aus
drücklich wahrt.

Köln, 1. Juli. Die „Kölniſche Volkszeitung“ ver
öffentlicht eine Mittheilung des Erzbiſchofs Paulus
Melchers „aus dem Orte des Exils“, daß er in d
einer Aufforderung des Papſtes ſich noch im Laufe dieſer
Woche nach Rom begeben werde.

Petersburg, 1. Juli. Se. K. Hoheit der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen iſt zum Chef des 6.Libauer Jnfanterie Regiments ernannt worden

Kronſtadt, 1. Juli. Die Yacht „Zarewna“ mit Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin an Bord iſt heute Nachmittag, ge
leitet von den Yachten „Slavianka“ und „Marevo“, in
See gegangen.

ondon, I. Juli. Bei der Erſatzwahl in Launceſton
iſt der neue Generalprokurator Webſter mit 417 Stimmen
ins Unterhaus gewählt worden. Sein liberaler Gegen-
kandidat Pethik erhielt 374 Stimmen.
Lonudon, 1. Juli. Der Generalpoſtmeiſter Manners

hielt geſtern in einer Verſammlung in MeltonMowbray
eine Anſprache, in welcher er es als die Aufgabe der
neuen Regierung bezeichnete, in das Chaos in Egypten
Ordnung hineinzubringen und den geſpannten Verhält
niſſen an der afghaniſchen Grenze, welche ſo verhängniß-
voll für die beſten Intereſſen Jndiens ſeien, ein Ende zu
machen. Heute findet ein Kabinetsrath ſtatt. Nach

demſelben wird ſich Lord Saliysbury vorausſichtlichKönigin begeben. ſt

h
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F renkel K Pootcn,
Bank- und Wechſelgeſchäft,

10,Halle a/S. Poststrasse
empfehlen ihre Dienſte für alle in das Bankfach ſchlagende Geſchäfte,Peigkaſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden wie:

K

von 8--12 J Nachm. von 3Schwurericht. Vm. 9: wider 1. den Markthel fer Friedrich Max Keßler
und den Tiſchlergeſellen Theodor Karl Max Holzkopp aus Delitzſch,
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange und 2. wider
die Dienſtknechte Eduard Winkler und Max Hahneshagen aus Rade-
feld, wegen verſuchter Nothzucht.

Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Na Fahm. 1
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachmz rag, d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. e hienſtr. 10

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt.

Mag dehni errieg Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vorm. und von 2 hr Nachm.Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abe geöffnet im Rathhaus.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v Ab. 7 ab im tKaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Hötel u. Café D David
Engliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur Stadt Hamburg.

oſtverein: Abds. 8 im Reichskanzler
her wer Elnb: Vereinslokal „Goldene Kette“,

ds 2 UhrSchachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Geſangverein „Sängerkreis“: Abds. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungsſtunde im „Parad ies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im „Reichskanzler“.Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Türnhalle: Taubenſtr. 10.
Aich- und Waggeamt: (gr. Berlin 163). Wochentags von 8-—12 Uhr Mittags

und 2-6 Uhr Abends.Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.
u Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits-

anſta
Verpflegungsſtation I. für fremde Rgende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

m
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Freitag
Neues Theater: Anf. 7 Uhr: Feenhände.
Altes Theater: geſchloſſen.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu Kr und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Convervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

Montag, den 6. Juli, Abends 8 Uhr wird im großen Saale
des Rosenthales (Weidenplan)
Herr Geheimer Hergrath Leuschner aus Eisleben
einen rn über die Währung sfrag e“ halten.

e

Wir laden unſere Hiitglieder zu 931 e Darin

Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand.

alter Markt,

ein.

Eiün- und Verkauf von Werthpapieren,
Discontirung von Wechseln.
Verzinsung von Raareinlagen,
Einlösung von Coupons u. dergl.

Interimn-Stadt- Theater.

Direction: F. Glluth.
Prstes Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles

von Mitgliedern
cles Berliner Residenz- Theaters.

Freitag. den 3. Fuli 1885.
Zum ersten Male:

LLIX RA(L'Etrangeère.)
Schauspiel in 5 Aufzügen von Alexander Dumas Sohn.

Deutsch von Paul Lindau.

r Ueber 200 Malmit ausserordentlichem Erfolge am Berliner Residenz-Theater, sowie bei
den Ensemble Gastspielen in Frankfurt a. M., Bremen, Magdeburg,
Posen, Bromberg, Thorn, Kiel, Libeck, Stettin, Greifswald, Stralsund,Schwerin, Rostock, Minden, Osnabrüek, Bielefeld, Münster, Hammw, Celle,

Dortmund, Eesen, Hildesheim, Hannover, Amsterdam etc. gegeben.

e2os

Der Tages Billetrerkauſ beßndet sich Grosser
Schlamm 1 Treppe und ist von Donnerstag an von 10 bis
12 VUlr Morgens und von 3 bis 5 Uhr Nachwittags geöffnet.

Sonnabend: Die grosse Gllocke.
Lustspiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 71 Uhr. Ende 10 Uhr.

Handwerker-Meister-Verein.
Freitag, den 3. Juli [7244

Zur Feier der Schlacht bei Königgrätz
IV. Abonnements Concert

im „Hoſjäger“,
verbunden mit W grossem Feuerwerk. r
Anfang 7 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorstand.e a We ſre Buchdruckerei in Halle.

S ſbolla Iuin S
in h anle S rite das Hundert

von 1 .4 an bei [7265III IHléutze, Schmeerſtr. 39.

nennen rFamilien Nachrichten.

PVerlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Elisabeth mit Herrin Con-
rad TWrübe beehrt ſich hier-
durch anzuzeigen [7283

Dresden, den 1. Juli 1885

Panlineverw. Prof. Scohwarzenberg.
verw. gew. Tomschke,.

Esabeth Tomschke,
Conrad Träbe,

Verlobte.
Dresden,

Dom. Johannisberg
in Schleſien.

Todes Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr

entschlief nach Kurzem
J schweren Leiden im 84. Le-
S bensjabre mein lieber Mann,
S unser theurer Vater,
I Oberprediger emer.

der

Budwig von Pouickan,

Göttingen,
e 30. Juni 1885.
Mathilde v. Ponickan,

geb. Ewald.
Ewald v. Ponickan,

Königl. Major a. D.
J Heäwig v. Ponickau.

Für den lokalen und provinziellen
il verantwortli

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Jxſeratentheil r h

Wilhelm Liebſch in Halle.

St ve Gr. Märkerſtraße 11,geöffnet von 7 Uhr ben bis
7 Uhr nds. a
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Seilage zu e 152 der Halliſche

verfolgt.)
c Frankfurt a. M., 1. Juli 1885.

Dritter Tag der Verhandlung.
(Schluß aus der erſten Ausgabe.)

Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. e ſter: Meine Herren Ge-
ſchworenen: Seitdem es Schwurgerichte giebt, ich glaube es ſind
35 Jahre, hat noch kein ſo ſchwerer Fall ein Schwur Gericht
beſchäftigt, als dieſer. Der Herr Staatsanwalt hat ſeine Rede
mit den Worten begonnen: Es handelt ſich nicht darum einen
Schuldigen zu haben ſondern um den Schuldigen feſtzuſtellen.
Jn dieſem Falle, wo ſich die ganze Anklage lediglich auf Jndicien
aufbaut, iſt eine ſolche Mahnung dringend nothwendig; der
Wunſch iſt immer der Vater des Gedankens, und wenn wir
wünſchen, den Schuldigen feſtzuſtellen, ſo e der Gedanke nahe,
daß der auf der Anklagebank ſtehende der Thäter geweſen ſein
könne. Allein um ſo mehr iſt es Pflicht der Geſchworenen, ſich
ihren Blick durch irgend welche Voreingenommenheit nicht trüben
zu laſſen. Wie liegt die Sache? Am Abend des 13. Jan. wird
im Sachſenlager der Polizeirath Rumpff vor dem Hauſe ſeiner
Wohnung ermordet, und zwar zu einer Zeit wo die Straße
ziemlich belebt war. Es iſt zur Zeit ein Menſch mit einer
ſeidenen Mütze geſehen worden. Frau Camphauſen beſchreibt
die Mütze aber in ganz anderer Weiſe als die, nach anderen
Bekundungen, der Angeklagte beſeſſen haben ſoll Frau Camp-
hauſen ſagte aber auch noch: der Angeklagte ſei ihr damals
ſchmäler als heute vorgekommen. Daß der Angeklagte nach fünf
monatlicher Unterſuchungshaft heute breiter ſein ſoll, als damals,
iſt doch wohl nicht gut anzunehmen. Der Tapeziererlehrling
Schmidt bezeichnet den Mann mit der ſeidenen Mütze als noch
ſchmäler als einen Gerichtsdiener, der ſchon auffallend ſchmal iſt.
Nun ſoll den Angeklagten ſein Leugnen verdächtigen. Ja hätte
der Angeklagte gleich zugegeben, in Frankfurt geweſen zu ſein,
dann hätte er ſich vielleicht noch mehr verdächtig gemacht, ganz
beſonders wenn er vielleicht Mitwiſſer des Verbrechens iſt. Die
verwundete Hand kann, wie Herr Dr. Weil gleich zugegeben, auch
von einem Falle herrühren. Wir hören im Uebrigen, daß noch
ein anderer Mann mit einem Ballonhut ſich in der Nähe des
Polizeipräſidiums in verdächtiger Weiſe bewegt hat. Erwägen
Sie z. B., was Alles gegen Nau vorliegt. Wenn nun Nau auf
Grund all dieſer Jndicien hier auf der Anklagebank ſtände und
Lieske gar nicht in Sicht gekommen wäre, würden gegen dieſen
nicht ebenſo viele belaſtende Momente ſprechen als Wer den
Angeklagten Wir hören nun, daß ſchon im Monat Dezember
verdächtige Perſonen im Sachſenlager ſich aufgehalten haben und
daß auch am Abende des Mordes andere verdächtige Perſonen
im Sachſenlager geſehen worden ſind. Ein Zeuge hat uns be-
kundet: Er habe am Abende des Mordes 5 Leute geſehen,
von denen Einer zum Anderen ſagte: Hier hoben Leute Maul
affen feil, putz mich ab, damit man mir nichts anſieht. Am
Abende vor dem Morde hat ger Hauptmann v. Draberg ge-
hört, wie ein junger Mann auf dem MainNeckar-Bahnhof mit
zitternder Stimme zu zwei oenderen Leuten geſagt: „Ce nm'etait
ren aujourd'huni, j'ai attendu j'usqu'à neuf heure.“ Nun, es
iſt bekannt, daß man die Spuren des Mörders des Polizeiraths
Rumpff bis nach

Wenn man ferner in Erwägung zieht, daß der Mord aus
geführt iſt zu einer ger wo der Mörder ſich ſagen mußte: es
iſt kaum möglich, daß der Mord ungehindert ausgeführt werden
kann, und wenn man weiter annimmt, daß die Gegend des
Sachſenlagers derartig gebaut iſt, daß ein Fremder, ganz be
ſonders zur dunklen Nachtzeit, a ſchwer zurecht finden kann, ſo
liegt die Annahme nahe: der Mord iſt nicht von einer, ſondern
von mehreren Perſonen, und iſt von langer Hand, und zwar
ſchon im Monat December, geplant worden. Den Angeklagten
ſoll ſeine plötzliche Abreiſe von Frankfurt verdächtigen. Jch
halte es nicht für auffallend, daß der Angeklagte, nachdem er
ſich 14 Tage, ohne Arbeit zu finden, hier aufgehalten, ſich wieder
auf die Wanderſchaft begeben hat. Jm Weiteren ſoll den Ange
klagten ſeine Handlurgsweiſe in Höckenheim belaſten. Es iſt
richtig, der Angeklagte hätte nicht nöthig gehabt, zu ſchießen.
Allein wenn wir gehört haben, in welch' leichtfertiger Weiſe die
Handwerksburſchen mit dem Revolver hantieren, dann iſt dieſe
ſeine Handlungsweiſe doch wohl nicht auffallend. Daß der An
getlagte ſeine Verfolger erſchießen wollte, halte ich nicht für er
wieſen. Den Angeklagten ſoll außerdem ſein Leugnen bezüglich
des Briefſchreibens in Bickenbach belaſten. Nun, meine Herren,
bedenken Sie, wenn wir durch einen unglücklichen Zufall in einem
fremden Lande, deſſen Rechtszuſtände wir nicht kennen, in eine
Anklage verwickelt werden, werden wir da nicht ebenfalls leugnen.
Auch daß der Angeklagte kein Geld beſeſſen, ſoll ihn belaſten.
Nun, es iſt bewieſen, der Angeklagte war aller Geldmittel bar,
er mußte ſeine Uhr verſetzen, er hatte nicht einmal ſo viel Geld,
um ſich eine Suppe zu kaufen. Meine Herren, wenn der Ange
klagte als Emiſſär einer Partei gehandelt hätte, wie der Herr
Staats anwalt annimmt, hätte er alsdann nicht reich
liche Geldmittel beſeſſen? Wir haben aus den verleſenen
Artikeln der „Freiheit“ gehört, daß von Anarchiſten behufs
Ausführung von verbrecheriſchen Thaten viel Geld geſam-
melt wird. Würden die Anarchiſten einen Mann, der den
Auftrag erhält, eine ſolche Handlung zu begehen, der ſich aller
Transportmittel bedienen muß, nicht mit reichen Geldmitteln
verſehen Und wäre der Angeklagte nicht ein Thor, wenn er,
von allen Geldmitteln entblößt, nach Frankfurt käme, um hier
eine ſolche That auszuführen? Daß der Angetlagte ſich in
Frankfurt keine Arbeit geſucht, iſt ihm doch nicht bewieſen worden.

ie Beiſeiteſchaffung des Koffers kann man dem Angeklagten
doch nicht zum Vorwurf machen. Vielleicht hat der Angeklagte
in demſelben anarchiſtiſche Schriften und befürchtet, ſich dadurch
verdächtig zu machen. Anfänglich ſtand es allgemein feſt, der
Mord kann nur mit einem Dolch ausgeführt ſein, das Schuſter
meſſer taucht erſt mit dem Schuſter auf. Nun iſt es aber kaum
möglich, daß der Angeklagte ein Schuſtermeſſer ſo leicht mit ſich
umhertragen konnte. Er hätte das Meſſer doch böchſtens in der
Bruſttaſche tragen können; alsdann würde das Meſſer aber bis
auf den Hals hinausgeſtanden haben. Jch will die Zeugen Nau
und Hüber nicht angrefen. Allein feſt ſteht, daß Nau, der ſchon
mehrfach mit den Gerichten zu thun gehabt, ſich rein zu waſchen
weiß. Allein man kann nicht annehmen, daß der Angeklagte,
der als Emiſſär einer großen Partei nach Frankfurt geſchickt iſt,
um eine ſolche That zu begehen, fremden Perſonen derartige
Andeutungen von ſeiner beabſichtigten Handlung macht. Ein
ſolcher rer würde ſich offenbar gänzlich ruhig verhalten.
Der Herr Staatsanwalt ſagte. die Perſonen, die in verdächtigerWeiſe im Sachſenloger geſehen wurden, ſind nur darmloſe
Spaziergänger geweſen. Nein, ich halte einen Mann, der im
Monat Dezember allabendlich ſich in einer Weiſe im Sachſen
lager bewegt, ſo daß man ihn für einen Geheimpoliziſten hielt,
nicht für einen harmloſen Spaziergänger. Jch halte ferner den
Mann, den der Knabe Schmidt geſehen, den der Knabe Stolzen
berg über den Zaun hat ſteigen ſehen, den Herr Dr. Schümann
getroffen, und die Alle mit dem Angeklagten keineswegs identiſch
waren, nicht für harmloſe Spaziergänger. Jch halte auch die
drei Herreun, die Herr Hauptmann v. Draberg auf dem Main-
NeckarBahnhof geſehen, nicht für harmloſe Spaziergänger. Jch
muß ferner bemerken, daß ein Mann mit einem Ueberzieher
mehrfach aufgetreten iſt. Und wenn einer dieſer „harmloſen
Spaziergänger“, oder vielleicht der Mann mit dem Ballonhut,
der am Nachmittag des 13. Januar in Geſellſchaft des Nau
in verdächtiger Weiſe ſich am Polizei-Präſidialgebäude umher
getrieben, auf der Anklagebank ſäße, und Lieske wäre nicht da, ich
weiß nicht, was dann geſchehen wäre. Der Herr Staatsanwalt
warf die Frage auf: Weshalb muß es gerade Lieske geweſen ſein
Ja, dieſe Frage ſtelle ich auch. Das ganze Vorleben des An
geklagten, ſeine Abkunft ſprechen nicht dafür. Der Herr Staats
anwalt ſagte: „Der Fanatismus hat dem Angeklagten die Mord-
waffe in die Hand gedrückt.“ Nun, m. H., welche Beweiſe aben Geſchworenen beantrage ich, den
wir, daß der Mord von den Anarchiſten ausgegangen iſt.

t chon ſür ſeineThäterſchaft. Was bürgt uns dafür, daß die Zeugen m

richtshof die Fragen etwas zu ändern und zwar dahin:Ad 1) lngeklagte ſhuidig, an 13. Januar 1885 den
PolizeiRath Dr. Rumpff allein oder in Gemeinſchaft mit Anderen
vorſätzlich getödtet zu haben und zwar, indem er die Tödtung
mit Ueberlegung ausführte. Ad 2) Jſt der Angeklagte ſchuldig,
am 19. Januar 1885 den Entſchluß, einen Menſchen zu tödten,
durch Handlungen, welche den Anfang der Ausführung dieſes
beabſichtigten, aber nicht vollendeten Verbrechens enthalten, be-
thätigt zu haben Der Vertheidiger heantragt, den Geſchworenen
noch die Frage aus den S 49 und 139 des Straf-Geſetzbuches
vorzulegen: 1) Hat der Angeklagte dem Thäter bei Begehung
des Verbrechens wiſſentlich Hilfe geleiſtet, und 2) Jſt der Ange
klagte ſchuldig, von einem Verbrechen zu einer Zeit, in welcher
die Verhütung deſſelben noch möglich war, Kenntniß
erhalten und es unterlaſſen zu haben, der Behörde hiervon zur
rechten Zeit Anzeige zu machen. Der Staatsanwalt wider
ſpricht dem zweiten Antrage. Der Gerichtshof beſchließt dem
Antrage des Vertheidigers gemäß.

Alsdann nimmt noch einmal das Wort Staatsanwalt Freh-
ſee: Meine Herren! Jch habe vorhin geſagt: Sie ſollen i
Jhren Blick durch nichts trüben laſſen, ſondern nur objektiv
prüfen. Der Herr Vertheidiger war bemüht, den Verdacht auf
andere verdächtige Leute abzulenken. Das ſind doch aber ledig
lich Vermuthungen, auf Grund deren die Strafrechtspflege nicht
beſtehen kann. Jch will nicht ſagen, daß der Mann, der immer
im Sachſenlager Nr. 1 geſtanden, ein Detective geweſen iſt, allein
es iſt doch möglich, daß es ein Liebhaber geweſen iſt. Ebenſo
verhält es ſich mit allen anderen in verdächtiger Weiſe be
r Perſonen. Weiter weiſt der Herr Vertheidiger auf
den Mann mit dem Ballonhut hin. Ja, wenn man das als
Verdachtsmoment aufgreifen will, dann kann man halb Frank-
furt verdächtigen. Es kommt meiner Meinnng nach gar nicht
auf die ſeidene Mütze, ſondern auf den Träger derſelben an. Nun
beſtreitet der Angeklagte nicht, eine ſeidene Mütze beſeſſen, ſondern
er will überhaupt keine Mütze beſeſſen haben, während uns
Zeugen bekunden, daß er wohl eine Tuchmütze gehabt. Jch
habe nicht behauptet, daß der Angeklagte Emiſſär der
Anarchiſten geweſen, ich halte es auch für möglich, daß durch
das Leſen anarchiſtiſcher Zeitungen u. ſ. w. der Fanatis-
mus des Angeklagten einen derartigen Grad erreicht
hat, daß er zu der ruchloſen That geſchritten iſt.
Seine Mittelloſigkeit ſpricht mithin keineswegs gegen ſeine
Schuld im Uebrigen iſt bekannt, daß die Anarchiſten über all
zuviel Geldmittel nicht verfügen, und es iſt auch m daß er
nach geſchehener That ſeinen Lohn erhalten ſollte. Der Aufent
h lt in Frankfurt, das ſchnelle Abreiſen von hier der Umſtand,
daß er die Nacht durchwanderte, die verwundete Hand über de
er die verſchiedenſten Angaben gemacht u. ſ. w., ſorechen in hohem
Grade für ſeine Schuld, während der ganze Entlaſtungs eweis
auf Vermäthungen beruht. Ich glaube nicht, daß der Angeklagte
Mitthäter gehabt ſonſt hätte e ſich mit diefen und nicht mit
fremden Perſonen über die Geoflogenheit Rumoff's unterhalten.
Jch hal e den r für den alleinigen Thäter, jedenfalls
aber bitte ich Sie, denſelben als Mitthäter zu verurtheilen.Verth. R. Dr. Feſter: Der Herr Staatsanwolt ſagte:
Wenn wir mit Vermuthungen rechnen, dann kann das Strafrecht
nicht beſtehen. Vorhin ſagte der Herr. Staatsanwalt: Wenn
IJndicien nicht gelten ſollen, dann kann die Strafrechtspflege nicht
beſtehen. Ja, das iſt nicht ganz loyiſch, dennfſein Jndi.ium iſt
nichts weiter als eine Vermuthung, nur vielleicht in anderer
Form. Wenn nun die Ballonmütze nichts gilt, dann gilt auch
die Handverwundung nichts, denn dann könnte man noch eine
ganze Reihe von Perſonen verdächtigen. Der Herr Stagatsan
walt ſagte: Er halte den Angeklagten nicht für einen Emiſſär,
ſondern er glaube, der Angeklägte ſei durch das Leſen anarchiſtiſcher
Schriften zu der ruchloſen That veranlaßt worden. Es läßt ſich
doch wohl aber nicht annehmen, daß der Angeklagte der den
Herrn Polizeirath Rumpff nicht gekannt, einen ſolch' abſtracten
Haß gegen denſelben faſſen wird, um denſelben zu ermorden
Der Herr Staatsanwalt ſagte: Die Anarchiſten zahlen den Lohn
nach der That. Das will mir doch aber nicht einieuchten. Eine
Partei, die einen Mann mit einer ſolchen That be uftragt, kann
ihn nicht ganz ohne Geld laſſen. Der Vertheidiger geht noch
einmal auf die Ausführ ingen des Staatsanwalts ein und be
merkt: Jch habe nicht für die Bejahung der geſtellten Unterfragen
plaidirt, ich habe jedoch die Vorlegung derſelben beantragt, um
den eventuell Schwachen womöglich eine Brücke zu bauen. Jch
will allerdings keine Schwachen, ſondern will, daß das Urtheil
mit voller geiſtiger Kraft abgegeben werde. Jch wünſche ein
Pendril wie es nur allein vor der ewigen Gerechtigkeit be-

ehen kann.
Nach noch kurzer Replik und Duplik zwiſchen Staatsanwalt

und Vertheidiger fragt der Präſident den Angeklagten, ob er den
Geſchworenen noch eine Aufklärung geben wolle? Angekl.:
Ja, ich bin am 13. Januar fortgegangen und habe
erſt ſpäter von dem Rumpff ſchen Morde gehört, ich bin im Uebrigen
daran vollſtändig unſchuldig Daß ich nicht genau weiß, in
welchen Orten ich übernachtet, können Sie mir übel nehmen,
ich habe mir das nicht ſo genau gemerkt Der Präſident giebt
den Geſchworenen hierauf die nöthige Rechtsbelehrung, worauf
ſich dieſelben gegen 2 Uhr Nachmittags zur Berathung zurückziehen.

Gegen 3 Uhr Nachmittags kehren die Geſchworenen zur
Berathung zurück und es verkündet der Obmann, Architekt
Cornill unter lautloſer Stille des überfüllten Saales: Die Ge
ſchworenen haben die Frage wegen des Mordes und der vor
ſätzlichen Tödtung bejaht. Nunmehr wird der Angeklagte
in den Saal geführt. Derſelbe nimmt mit größter Seelenruhe,
eine Stimmung, die er während der größten Zeit der Verhand
lung beobachtet hat, auf der Anklagebank Platz. Präſident:
t ſtehen Sie auf und vernehmen Sie den Spruch der
Geſchworenen. Der Gerichtsſchreiber, Referendar Dr. Blau, ver
lieſt das Verdict.

Staatsanwalt Frehſee: Gemäß dem Spruch der Herren
ngeklagten mit dem Tode,

inige 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt zu beſtrafen.

n Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag. 3. Juli 1885.,

düptt zweimal in heftiger Wei
Füßen auf und ſchreit:

ehen.Dünme: Wehe Euch, Euer Blutgericht wird Euch nicht lange

Der Gerichtshof zieht 63 nunmehr zur Berathung zurück.
Der Angeklagte ſetzt ſich, d

und des verſuchten r für ſchuldig erachtet. Der Ge
oſſen: Den Angeklagten zum Tode,

lachend: „Ha, ha, ha, Rumpff
höhnt er die überwachenden Beamten und ruft: „Jhr kommt
alle an die Reihe.“ Sehr bald werden ihm die Hände gefeſſelt,
worauf er mittelſt verſchloſſener Droſchke unter ſtarker Bedeck
ung nach dem Klavpperfeld- Gefängniß überführt wird. Als er in
die Droſchke ſteigt, ruft er der verſammelten Volksmenge zugert Dynawitbomben!“ Die hieſige Bevölkerung iſt in bdechſter

Aufregnng.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabr geſtattet.
Aus der Provinz Sachſen, 28. Juni. (S hwin-

del.) Der Schwindel mit dem Ratenkauf von An-
lehenslooſen nimmt in unſerer Provinz und den Nachbar
ſtaaten faſt überhand. Kürzlich waren in einem kleinen
Harzdorfe drei Looskolporteure an einem Tage. Meiſt
bringen dieſe die Leute in den kleineren Orten und auf
dem Lande um ihre Erſparniſſe, ohne daß eine Strafe
darauf für Verkäufer ſowie Agenten folgen könnte, weil
ſie bei ihren Prozeduren zu ſchlau zu Werke gehen mit
unter wird aber doch ein oder der andere Fall gerichtlich
abgeurtheilt. So auch der folgende: Der Schirmmacher
Beck aus e verkaufte im Auftrage eines Händ
lers in Leer einer Arbeiterfamilie in Tänmerloh ein Frei-
burger 15 Fr.-Loos, ein Venediger 30 Lire-Loos und ein
Meininger 7 fl.-Loos gegen 34 monutliche Ratenzahlungenvon je 4 alſo zuſammen 136 Während aber Veg
den Leuten eingeredet, es ſei dies ſo eine Sparkaſſe, denn
wenn ſie die Ratenzahlungen einſtellen wollten, ſo bekämen
ſie das eingezahlte Geld mit Zinſen wieder, und bei der
Ziehung bekämen ſie mindeſtens die Einzahlungen wieder.
Die Beſchwindelten hatten 10 Monate lang ihre 4.4 nach
Leer geſandt, da kamen Krankheiten, ſie konnten nicht mehr
zahlen, und ſtatt der erwarteten Erſparniſſe bekamen ſie
von dem „Bankier“ eine Mahnung weiterzuzahlen, widrigenfalls das eingezahlte Geld verloren ſei. Die Geprellen
reichten Klage ein. Dem Bankier konnte man nichts an
haben, denn er war nach dem für gewöhnliche Leute in
völlig unverſtändlicher Geſchäftsſprache abgefaßten Kauf-
kontrakte im Rechte. Der Agent aber bekam 2 Monate
Gefängnißſtrafe wegen Betruges. Möchte dies Allen, die
derartige Kaufanerbietungen bekommen zur Warnung
dienen!

W Gerbſtedt, 29. Juni. Einführung des Epho-
rus.) Nachdem geſtern der Herr Generalſuperintendent
Dr. Schulze aus Magdeburg hier Kirchenreviſion abge-
halten, fand heute die feierliche Einführung des bisherigen
Oberpfarrers Herrn Perſchmann als Superintendent der
Ephorie Gerbſtedt ſtatt. Nicht nur die Prediger und
Lehrer der Ephorie, ſondern auch eine große Anzahl Ein-
wohner der zunächſt gelegenen Ortſchaften waren dazu er
ſchienen. Kurz vor 10 Uhr bildete die hieſige Schützen
gilde von der Superintendentur bis zur Kirche Spalier;
unter dem Klange der Glocken und des von der Stadt-
kapelle angeſtimmten Chorals: „Lobe den Herren be
wegte ſich der Zug der Geiſtlichen und kirchlichen Vorſteher
nach dem Gotreshauſe; ihm ſchloß ſich die Schützengilde
an, welche ihre 4 ſchönen Fahnen auf dem prächtig ge
ſchmückten Altarplatze aufſtellte. Als die kirchliche Feier
beendet, blieben die Lehrer noch zurück, an die Herr General-
ſuperintendent Dr. Schulze in ſeiner bekannten liebevollen
Weiſe eine Allen zu Herzen gehende Anſprache hielt im
Anſchluß an das Wort „Levana“, (d. h. hebe auf!)

Halberſtadt, 29. Juni. (Landwirthſchaft-
licher Verein.) Die am geſtrigen Tage auf Kloſter
Huysburg abgehaltene zweite Sommer Verſammlung
des ſeit April v. Js. beſtehenden landwirthſchaftlichen
Vereins für Halberſtadt und Umgegend war ungemein
ahlreich beſucht, ſo daß der große ehemalige Bibliotheksſag des Kloſters von Damen und Mitgliedern dicht ge

füllt war. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den
Vorſitzenden, Herrn Rentier G. Faeckenſtedt hier, mit
einem Hoch auf unſern theuren Kaiſer Wilhelm, wie
nach Erledigung mehrerer Vereinsangelegenheiten folgte
zunächſt ein Vortrag des Herrn Lehrer Wagenführ hier
über die Frage der rationellen Obſtverwerthung,
in welchem derſelbe die beſonders für Hausfrauen inter
eſſante Bereitung der Obſtpaſten, welche bekanntlich aus
gedörrtem Obſtmark beſtehen, behandelte. Von gleich
großem Intereſſe war der alsdann folgende Vortrag des
Herrn Direktor Dr. Kremp Quedlinburg über das Thema:
„Ueber Aufgaben und Mittel der land wirth-
ſchaftlichen Schulen, zu einer Förderung des
Obſt baues Anregung zu geben.“ Schließlich wurde
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von Herrn Maſchinenfabrikant Schwaff hier ein neuer
„Milchkühler-Apparat“ vorgeführt, welcher ſeiner
Brauchbarkei und der Vortheile wegen anderen Apparaten
W zur Anſchaffung empfohlen wurde. Vor und nach
er Verſammlung concertirte das Küraſſier Trompeter-

corps.
e Sangerhauſen, 1. Juli. (Beigeordnetenwahl.)

An Stelle des verſtorbenen Beigeordneten Herrn C. Müller
wurde in der geſtigen Stadtverordneten Verſammlung Hr.
Senator Rechenbach einſtimmig als Beigeordneter gewählt.
Seitens unſerer Bürgerſchaft, in welcher ſich Herr Senator
Rechenberg großer Beliebtheit erfreut, wird dieſe Wahl
freudig begrüßt.

Gonna bei Sangerhauſen, 1. Juli. Kirchen
einweihung.) Die Sehnſucht der hieſigen Einwohner,
wiederum in einer eigenen Kirche ihre Andocht verrichten
zu können, iſt nun endlich in Erfüllung gegangen. Unſer
neuerbautes Gotteshaus, eine Zierde des Ortes und
eines der ſchönſten der Umgegend, wurde am geſtrigen
Vormittage feierlichſt eingeweiht. Außer den Orts-
bewohnern nahmen auch viele Fremde, darunter General-
ſuperintendent D. Schulze, der Kreislandrath von Doe-
tinchem, die Geiſtlichen aus den Nachbarorten u. A.,
an der Einweihunggsfeierlichkeit Theil. Es bildete ſich
ein Feſtzug, der ſich um das neue Gotteshaus bewegte und
vor der Eingangspforte Aufſtellung nahm. Dem Herrn
Landrath v. Doetinchem wunde der Schlüſſel von dem
Herrn Baumeiſter Sch. überreicht. Herr von Doetinchem
übergab ihn darauf mit kurzen Worten dem Pfarrer
Rückmann. Dieſer öffnete die Kirche, die ſich alsbald
mit Andächtigen ſüllte. Nach einem Einganggsliede erfolgte
die Einweihungsrede des Herrn Generalſuperintendenten
über Pſ. 26, und nach einem Gebete und weiteren Ge-
ſängen hielt Herr Pfarrer Rückmann die erſte Predigt in
dem geweiheten Raume. Am Nachmittage wurde im
Schröder'ſchen Locale ein Feſteſſen veranſtaltet.

-ee-- Nordhauſen, 29. Juni. (Unglücksfall.
Ein Pſeudo-Selbſtmörder. Die muthigen Wei-
ber von Aſcherode.) Jn dem nahen Dorfe Sundhauſen
ſtürzte während des Gottes dienſtes der die Treppe zu
einer Empore hinaufſteigende Arbeiter Troſt durch ein
Fenſter der Kirche hinab und erlitt ſo ſchwere innere Ver-

daß er denſelben heute Morgen erlegen iſt.
Vor Kurzem lief der Arbeiter Hoch aus Sundhauſen unter
dem Vorgeben, ſich ertränken zu wollen, nach der Helme.
Die ihm Nachfolgenden fanden ihn, total durchnäßt, amUfer liegen und ſelten ſehr energiſche Wiederbelebungs-

verſuche an, die erſten Reſultate eines im Vorjahre dort
abgehaltenen Samaritercurſus. Dieſe Wiederbelebungs-
verſuche fanden jedoch dadurch einen ſehr erheiternden Ab-
ſchluß, daß Hoch, der ſich nur an einer ſeichten Stelle im
Helmebett gewälzt hatte, plötzlich erklärte: „Zum Donner-
wetter, jetzt kann ich es aber nicht mehr aushalten auf-
ſprang und davonlief. Jn Aſcherode brach, durch Kin-
der, welche mit Streichhölzchen ſpielten, veranlaßt, Feuer
aus, während die Männer faſt ſämmtlich auf dem Felde
arbeiteten. Da das Dorf ſehr wenig Waſſer hat, war die
Gefahr nicht gering. Die Bauerfrauen jedoch liefen herbei
und da gerade mehrere von ihnen gewaſchen hatten, holten
ſie raſch das Waſſer herbei und gelang ihnen, mit dieſem

Feuer zu löſchen, ehe es größere Dimenſionen an
nahm.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 1. Juli. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

r Amerikaniſchen Packetfahrts Aktiengeſellſchaft iſt, von
kommend, heute Nacht 1 Uhr auf der Elbe ein-

getroffen.

Einladung
zu der vam Montag, den 6. Juli 1865,

von Vormittags 10 Uhr ab,

zu Lieben
auf der großen Vogelwieſe

ſtattfindenden

Thierschau des IV. Bezirk
des landwirthſchaftlichen Central-Vereins

der Provinz Sachſen
(Regierungsbezirk Merſeburg weſtlich der Mulde)

verbunden mit einer Ausſtellung land
wirthſchaftlicher Maſchinen und auf die

Land wirthſchaft Bezug habender Artikel
ausgeführt vom

landwirthſch. Verein f. Eisleben u. Umgegend.

Je Angemeldet ſind 369 Stück Pferde und Rindvieh excl.
Saugfüllen und Kälber), 18 Schweine (excl. Ferkel) und Maſchinen pp.
von 37 Fabrikanten c.

Eintrittsgel
2 Uhr Nachmittags.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein

Die Ausstellungs- Commission
Fromme.

Roloff. J Schlegel,
Marckwald. BHeinert. Fr. Bindſeil.

Genther. Dr. Humbert. Männichke.
Spielberg. Welcker. Sittig.

pro Perſon von 10 Uhr früh bis 1 Uhr
Mittags 1 Mark, ſpäter 50 Pfg.

Die Vorführung der prämiirten Thiere beginnt

I c e e Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Juni 1885.

Anufgeboten: Der Bureaudiener Adolph Robert Brandt,
Berlin, und Anna Jda Weickardt, Brunoswarte 1 b. Der
Kaufmann Theodor Guſtav Max Eulner, Magdeburger-
ſtraße 54, und Amalie Eliſe Marie Renke, Schimmelſtraße i1 a.

Der Weinhandlungs-Lageriſt Hermann Theodor Helbing,
große Wallſtraße 30, und Anna Auguſte Amalie Schmidt,
Unterberg 8b. Der Feilenhauermeiſter Franz Hermann
Schaefer und Marie Emilie Reuter Großenhain. Der
Koppelknecht Hermann Johann Friedrich Theodor Zander, und
Caroline Wilhelmine Gehrke, Stumsdorf. t
Geboren: Dem Schmied Auguſt Strichenow, Steinweg 34,

eine Tochter, Louiſe Martha. Dem Fleiſchermeiſter Carl
Reitz, Oberglaucha 12, ein Sohn, Louis Ernſt. Dem Hand
arbeiter Otto Stemmler, Pfännerhöhe 53, eine Tochter. Marie
Emma Bertiha. Dem Schmied Eduard Nürnberger, an der
Moritzkirche 1, ein Sohn, Guſtav Eduard. Dem Handarbeiter
Paul Chriſtian, Ludwigſtraße 16, eine Tochter, Thereſe Minna
Bertha. Dem Former Louis Theuerkauf, kleiner Sand
berg 18, eine Tochter, Friederike Hedwig Dem Maler Carl
Kurzhals, Ranniſcheſtraße 23, eine Tochter, Anna Louiſe.
Dem Schloſſer Carl Henze, Martinsgaſſe 819, eine Tochter,
Emma Helene Frieda. Dem Fleiſchermeiſter Louis Werner,
Pfännerhöhe 1a, eire Tochter, Jenny Martha. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Tiſchler Franz Clarus Tochter Wilhelmine
Bertha, 1 Jahr 3 Monat 10 Tage, große Steinſtraße 43.
Des Bäckermeiſter Wilhelm Siegel Sohn Alfred, 1 Jahr 26
Tage, Mittelwache 1. Der Schuhmacher Rudolph Schillinger,
52 Jahr 2 Monat 15 Tage, Gefangenenanſtalt. Der Schloſſer
meiſter Auguſt Auſt, 77 Jahr 10 Tage, königliche Klinif.
Des Bäckereibeſitzer Heinrich Könnccke Ehefrau Dorotbee ge-
borene Sauerland, 45 Jahr 1 Monat 7 Tage, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 24. Juni 1885.

Aufgeboten: Der Zimmermann W. A. Seifart, Sennewitz,
und M. L. C. Kunze, Fährſtraße 12. Der Bäckermeiſter E.
E. Beſtachowsky, Halle, und C. F. Kurth, Böckſtraße 12.

Geſtorben: Die Wittwe B. Böttcher Vhgrere Ellrich,
66 Jahr 10 Monat 15 Tage, Lymphoſarcom, Wieſenſtraße 6.

eldungen vom 25. Juni.
Aufgeboten: Der Handarbeiter H. E. Wilsdorf, Trotha,

und E. L A. Karf, Reilsſtraße 566. Der Schmied G. H.
Seidner, Giebichenſtein, und F. W. H. Kutſcher, Trotha.
Der Bergarbeiter F. H. Denkewitz, Trotha, und P. B. M.
Köppe, Giebichenſtein. Der Maler F. W. Ploeger, Giebichen-
ſtein, und A. M E. Löſche, Halle.

Meldung vom 26. Juni.
Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer F. C. Schubert,

Advocatenſtraße 5, und W. M. A. Berkes, Triftſtraße 1b.
Geboren: Dem Handarbeiter A. Funk ein Sobn, Traift

ſtraße 20. Dem Handarbeiter F. F. Exner en Sohn,
Auguſtſtraße 8.

ckS

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom l. bis 2. Juli.

Stadt Hamburg. Frau Oberamtmann Lodemann m. Sohn
a. Aeſwag Prediger Woiff m. Gem. a. Mummendorf.
Ger.-Aſſeſſor Mügel a. Saarbrücken. Gutsbeſ. Doin a. Stedten.
Fabrikbeſ. Epenſtein a. Berlin. Stud. Harping u. Stud. Schröder
a. München. Die Kaufl. Witte a. Salzgitter, Buſchmann a.
Dresden, Berthold, Pfeiffer u. Marcinfoweki a. Berlin, Rudolph
a. Straßburg, Obermayer a. München, Beckmann a. Weſeſ,
Blaufuß a. Dresden, Salomon a. Bremen, Poſſelt a. Paris,
Bormann a. Augsburg.

Kronprinz. Frau von Caun m. Vedien. a. Petersburg.
Rentier Giſchmann a. Roſtock. Hr. Plate m. Töchterchen ü.
Nichte a. Bremen. Frau Kornmann m. Sohn a. Hannover.
Jngen. Froſt a. Hannover. Dr. phil. Dreyer a. Berlin. Die
Kaufl. Niemann a. Annaberg, Schuhmann u. Held a. Frant-
furt a M., Rödiger a. Nordhauſen, Gutmann a. Breslau, Winzer
u. Baumbach a. Zeitz, Fotrich a. Cöln, Renner a. Offenbach,
Palm a. Leipzig, Mühling a. Düſſeldorf.

Coldener Ring. Architect Behne a. Magdeburg. Rittmeiſter
von Bock u. Rittmeiſter von Trebra a. Grimma. Major von

Francois a. Naumburg. Rittergutsbeſ. v. Bülau u. Oberſtlieut.
v. Gündell a. We ßer fels. Prof. Nolte a. Frankfurt a M. Die
Kaufl. Roth a. Mühlhauſen, Sack a. Bielefeld, Markwald a.
Berlin, Hoffmann a. Leipzig, Gabbe a. Brandenburg, Löwen-
thal a. Hechingen, Kroitſch a. Merane, Heiſer a. Wittenberg,
Paſchen a. Hagen, Zander, Fiſcher u. Cohn a. Berlin.
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10D00 Mann

5000 4000 k.

Jn Halle a S. ſind Looſe zu haben bei:
Steinbrecher a Jasper,

Otto Hünichen.

v. Zeſchau (Dresden)

MNMHannoversches Pfercle-Rennen [865. Die

Pferden, Equipagen, Sil- e
ber- Einrichtungen er.

Looſe en 3 arb
empfiehlt

3000k., 2000 k. u. 8. w.
1050 Vorthvollß Cowinne,

Schrocdel SimonKettler, Meyer e Stock (Max Köſtler's Buchhandl.), Gustav
Moritz, O. J. seidler, F. A. Remmert, J. Leutner A.
C. Werner, in Lauchſtedt bei F. C. Bemand, in Eisleven e

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 2. Juli 1885

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 152-172 beſter bis 179
Wage 1000 Kilo matt, 140-150 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27-—28,50

Hafer 1000 Kilo 150—169) .4. Victoria Erbſen bis 175
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo ohne Notiz. Mohn

blauer ohne Notiz. Stärke 100 Kilo 37,50 .4. Spiritus 1000 Liter
pCt loco ſtill, Kartoffel- 42.75 Rübenſpiritus 42 .4.

Rüböl 100 Kilo 50 Solaröl 100 Kilo 0825,30 14,55
bis 15 4. Malzkeime 100 Kilo helle 10- 10,50 dunkle 9,50
A. Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 19
Kilo 1050 Weizenſchaalen 9 Weizengrieslleie 9—9,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
ß Halle a. S., den 2 Jnli 1885.

Bei ruhiger Haltung des Marktes hal en wir zu notiren
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feiner 174--177

feinſter bis 180 Mittelſorten 165--171 geringer unter
Notiz. Roggen pr. 12 Säcke à 81 Kilo brutto je nach
Qualität 141--137 feinſter bis 150 Gerſte pr. 12
Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144186 mitt-
lere 135 bis 141 geringere 120 bis 132 Raps pr.
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. à 12
Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto Waare 96--102 Victoria Erbſen pr. 12
Säcke à 99 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Denau amerikaniſcher 125130 Lu-
inen pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken. Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 2. Juli 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter 0 kg excl. Verpackung, ab Fabrikgegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Brieg Weizenſtärke 35,50 bis

36,50 p. 100 kg. Schabeſtärke 27 p. 100 k e

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am l. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,60, am 2. Juli am neuen Unterhaupt 1,62 Meter.

Deutſche Seewarte.

a der Witterung. 1. Juli.Das barometriſche Minimum iſt vordoſtwärts bis zum
Bottniſchen Buſen fortgeſchritten, während das Gebiet hohen
Druckes nach Oſten hin an Terrain gewonnen hat. Jn Central-
Europa herrſchen deshalb überall mäßige nördliche Winde mit
ſinkender Temperatur und vorwiegend wolkigem, im Süden
uberdies regneriſchem Wetter. Eine neue Depreſſion zeigt ſich
indeſſen im Norden von Schottland, ſo daß im nordweſtlichen
Deutſchland baldiges Zurückdrehen der Winde gegen Weſt zu er
warten iſt. Viele Gewitter ſind geſtern im Süden und Oſten
von Central-Europa aufgetreten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachzenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Moskau 18, Hamburg

12, Memel 20, Münſter 12, Wiesbaden 17,
18, Berlin 18.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Olga Ebering mit Hrn. Pr. phil. Bernhard
Pohliſch J ffenbach). Frl. Emma Wenz mit Hrn.
Fritz Seiffe (NeuhaldenslebenHannover). Frl. Margarethe Kuntze
mit Landwirth Hrn. Rob. Pohl Rittergut Willerode Deſſau).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Carl Kauzleben (Hötens
leben).

Geſtorben: Hrn. Ad. Gorges Tochter Agnes (Magdeburg).
OberRealſchullehrer a. D. Hermann Schuſter (Magdeburg).
Hr. Heinrich Angerſtein (Barleben). Kl. EiſenbahnBureau-
Aſſiſtent Hermann Gödecke (Burg). Rittergutsbeſ. Fritz Eggeling
(Friedenau).

hemnitz

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter von Dittmar

(Deutſch-Eylau).
Eine Tochter: Hrn. P. R. r wsGeſtorben: Graf Friedrich von Carmer auf Borne und

Pantzkau (Lugano). Frau verw. Staatsminiſter Joſephine Clitie

Domaine Netra im
Kreiſe Eſchwege, an der Chauſſee
von Hoheneiche nach Kreuz-
burg, 10 km von der Eiſenbahn
ſtation Hoheneiche belegen mit

lächeninhalte von 239,320
auf die 18 Jahre von

Johannis 1886 bis dahin 1904
anderweit verpachtet werden, wozu
öffentlicher Bietungstermin auf
Mittwoch den 15. Juli er.

Vormittags 11 Uhr
in unſerm Sitzungs- Zimmer vor

J Schrader dem Regierungsrath Göbell an-
beraumt iſt.

Das Pachtgeld Minimum iſt
auf 5000 feſtgeſetzt.

Zur Uebernahme der Pachtung
wird ein disponibles Vermögen
von 60000 erfordert und haben

Pachtbewerber über den Beſitz eines
ſolchen ſowie über ihre perſön
liche Qualification durch glaubhafte
Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls vor
dem Termine, ſich auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerm Domainen-Secretariat zur
Einſicht offen und können auch bei
dem DomainenRentamt zu Roten-
burg eingeſehen werden.

Die Beſichtigung der Domaine
iſt nach vorgängiger Anmeldung
bei dem ſeitherigen Pächter ge
ſtattet.

Haupt-Agentur,

Hannover,
gr. Packhofſtr.

J. Barck e Co.Georg

7269 3ges Arbeitsim Gasthofe zum rothen
a/S. ein.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nächſten Freitag, den 3. Juli
treffe mit einem Transport ſchwerer

ſerdeoss“* in Halle

Pretzsch bei Merſeburg.

Caſſel, am 28. Mai 1885.
Königliche Regierung

Abtheilung für directe Steuern,
Domainen und Forſten.

Schönwian. [P266
Mit herzlichem Dank beſcheinige ich

(7270 den Empfang von 6 Mark für eine
9 F J S arme Kranke in der Gemeinde“, Sx n e

m r
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